Elbinger 


0 


Eieſeg Blatt (früher 


Fe „Rener Öltinger Anzeiger) erjgeint werktäglich und kostet in @ihing 


1.60 BL, mit Botenlohn 1,56 I., bei allen Poſtanſtalten 2 Wk. 


Telephon ⸗Anſchluft Nr. 3. = 
1 Juſertiaus- Mufträge an alle auzw. Zeitungen vermittelt die Expedition dieſer Zeitung. 

Er! ̃ ͤũͤ—ĩꝛ ͤ¶ T0 "Bestie 

Nr. 109. 


Um einem { 10 8955 Reſt Em Acer Bu Wage an der 
größeren Publiku türkiſchen Küſte gelandet war, um die Bahnverbindung 


unſer Blatt zugänglich zu machen und 
ch dem Kriegsſchaupl tören, de in d 

teichzeitig damit unſeren e Side von 10 Wenn 9e 9e 
e tgehendſte Erfolge zu verſchaffen, Der Oberbefehlshaber des eptrotiſchen Corptz 
werden wir jeden Dienſtag und Freitag meldet, daß die grlechiſchen Banden, welche ſich auf 


den Höhen von Zalongos, ſüdweſtlich von Luros aufe 
Abends, Zwecks Ausgabe am Wochen⸗ | halten, aus dem Ktlofter Zalongos und dem Dorſe 
marktstage, eine außerordentlich ber- 

0 — der Ye der Aa ie ie 

am es in Atben zu unliebſamen Zwiſchenfällen. 

C 

2 raßen mit dem Rufe: „ e 

ſchaften hierherkommenden Beſucher Bi ms Dieſe Rufe erregten den Unwillen 
er Bevölkerung. 

en gelangen laſſen. Die griechiſche Regierung ſcheint nun endlich ein⸗ 

Wird in dem gleichen kaßſtabe jeben be arciie Rnkung der Men De de 

em gleichen Maßſtabe jeden |’... as N 

rückberuſung von 25 Offizieren und 2 Compagnien 

Mittwoch und onnabend Abends Sappeurs aus Creta mitgeibeitt und die Zuſage ges 

er Stun an es Bee au: 5 ar 9 . 

ate zu eſer Nummer wer en Urzen Friſt au reta zurückberufen werden würden. 

* a Nach dieſer Erklärung boten die Mächte ihre Ver: 

15 ſpäteſtens 11 Uhr Mittags er⸗ mittelung zwichen es ichen lah und der Türkei an, 

en. N 2 10. en eh Pole Boe 

r wet e Wahrnehmung feiner Intereſſen ohne Vorbehalt 
Die Redaktion und der Verlag der in die Hände Europas legen. Die grlechlſche Regie⸗ 

R 2 40 rung dringt auf eine Modification dieſer Bedingung. 
„Altyreußiſchen Zeitung. De Vaſſos iſt am Sonntag in Athen eine 
a getroffen. 

Der türkisch “griechische Krieg. Leer aa de e lege e. Mares (is 
rel In Theſſallen dringen die Türken nach den ſieg⸗ Sommerfriihe nach Bujukdere begiebt, eine 88 
8 chen Kämpfen bel Pharfala und Veleſtino weiter] Konferenz der Botſchaſter ſtatt. In den Kreiſen des 
8 ae . ; he tem ni 0 e * u en Ausdruck gegeben, 

M. meldet, nachdem die Diviſionen Hamdi und | daß die Türkei nicht in der Lage fein werde, das 
dominirenden Poſitlonen beißt. batten, nahm am ſprechenden Kriegsentſchädigung durch Griechen⸗ 
Ben Ton die Brigade Haſſan der Diviſion Hamdi land zu räumen. die Pforte aeg dandele ae 

„„Dle ganze Bagage des Kronprinzen Ottomanbank über eine größere Anleihe, deren Abſchluß, 


1 Samartepe vertrieben und zerſtreut wurden. 
größerte Auflage unſerer Zeitung 
Die Botſchafter traten am Sonnabend nach längerer 
Memduh nach bartnädigem Kampfe die Pbarſala occupirte Feindesland ohne Bezahlung einer ent- 
Conſtantin, 6 Gebirgsgeſchütze und viel Priegämaterläl | jo viel verlautet, nahezu geſichert fein fol. 


w 

Beinen: Se wird die Einnahme aller In Conſtantinopel, ſowie in Salonikt, Smyrna, 

artige Flucht 10 Bilaf » Tepe und die panik⸗ | Adrianopel, Bruſſa und anderen Orten meldeten fich 

meldet. Von Beleht ob ach ſchen Truppen ges einige Hundert ſpaniſche Juden, von denen über 
U 


flücht ten die grlechiſchen 

Truppen bells nach Heimlos, theils nach an 

bon Berafin.u0e Ben von Kapurna. 250 Mann 
. olo, 

legten die Waffen ee ne 


ſechzig zum Islam übertraten, als Kriegsfreiwillige. 
Die „Köln. Zig.“ meldet aus Canea vom 7. Mal: 
Die Aufſtändiſchen haben die ausmarſchirende 
ſiebente öſterreichiſche Compagnie bei 
unterwarfen ſich. Die Nerokuru beſchoſſen, ihr aber keine Verluſte zu 


Griechen haben Vo lo verlaſſen, das om Sonnab ü 
I) alien, d t. 
95 a en 18 Fr = Griechen ſind 3 
o geflohes, um ſich mit der A ir ini 1 i 
Wee 1 5 1 Depeſche Edbem Balcıas | Das Miniſterium Badeni unter 
ſeien er engliſche und franzöſiſche 
Conſul im Namen des Ee at Anklage. 


arinemannſchaften, die ihnen mlt Fahnen voran⸗ 
erllä ten nach Veleſtino gekommen. Sie hätten 
die Grie & a Bolo geräumt ſei und daß 
zu verbinder die Sträflinge freigelaſſen hätten. Um 
hätten die Con daß dieſe in der Stadt plünderten, 
ſoldaten Waden in als proviſoriſche Maßnahme Marine⸗ 
late und die Nl den, Ste bäten darum, die Conſu⸗ 
türklſche Trupp ederlaſſungen der Ausländer durch 
auftimmend ge en zu ſchützen. Er, Edhem, habe ihnen 
dann welter der Due In der Dapeſche beißt es ſo⸗ 
maſchire mit er Oberſt im Generalſtabe Enver Paſcha 
fehl erhalt 10 Bataldlonen auf Volo. Er babe Bes 
berrſchenden = 6 Batatllonen die die Stadt ber 

olo ſelbſt 9 ben zu beſetzen, mit 4 Batalllonen in 
dindern. elnzurücken und Unordnungen zu ver⸗ 


Aus i : 
vallerte Fer motog wird gemeldet: Die türkiſche Ka⸗ 


t 
der Türken a Rekognosztrungen fort; der Angriff 


Die grtecht 
re Fuel Truppen find eifrig damit beſchäftigt, 
erſt Smole ; - 
die bet enski befindet ſi it 
Sennen den geſtanden ſich mit den Truppen, 
onnabend früh ga 
Lamia ed air 
jedoch die Bevölkerung 10; 
e Pürgermeifterg 
in erüchte im Umlauf, 
werden ſolle. Im Golf von das Friede geſchloſſen 
Torpedoboote 1 von Volo kreuzen ae 
Bug Armee des Kronprinzen hält Soda 
Su welche die türkiſche Armee ub e Päſſe beſetzt, 
ebirge gelangen kann, beſonders 050 das Otbrys⸗ 
eee 
iſche Legion, die 
Pharſala tbellnahm tte 18 Todte der Schl N 
batte 1 acht bei 
zwei Oſſtlere befinden, eln Sie, unter denen ſich 


N ein Italiener 
länder. In Wolo wurden von den Tüten ei 15 
viele 


1 —. zahlreiches Kriegs material and ren 

Edbem Paſcha erhielt den Titet eines Rei des Aus d 85 

ö Marſchall eſung de us wanderung 

ne u zum Ober Vea M. tzger (Soz.): Seine Freunde nehmen 

chlſchen Grenze ernannt. — Saad, Eddin Pas orte: gegen die Vorlage in ibrem erſten Theil eine ab» 

Ne 85 Oberbeſehl über die neuformirte 7 55 Dl Agende Haltung ein, weil ihr Beſtreben ſei, 55 
on 7 w ämmen, 

e e e N Angaben von fimmten Zielen zu leiten. In 8 Abel babe 

orps zur Offer ſive bevor. Shan Nad Pag Ben ee eee eee 

iſt nach Conſtantinopel zurückgekehrt. Lenne 125 De Auswandererſchiffe auch gehörig 


Die Debatte über die Anträge betreffend die Ver⸗ 
ſetzung öſterreichiſcher Miniſter in den Anklagezuſtand 
wurde am Soanabend im öſterreichiſchen Abgeordneten⸗ 
hauſe ſortgeſetzt. Abgeordneter Funke erhebt Be⸗ 
ſchwerde darüber, daß die Jungtſchechen die 
Deutſchen gewatjam verhindert hätten, die 
Rede des Juſtſzminiſters zu hören. Dies fet ein un: 
würdiges Benehmen. Der Präſident erklärt, dle 
Vorgänge vom Freitag ſelen nicht geeignet, das Ans 
ſehen des Parlaments zu heben. Die Abgeordneten 
müßten ſelbſt das Gefühl haben, wie weit fie inner⸗ 
balb der Grenzen des Erlaubten gehen könnten. 
(Beifall rechis.) Abgeordneter Groß erklärte, die 
Deutſchen erblickten in der Sprachenverordnung den 
erſten Schritt zur Errichtung eines Wenzel⸗Reiches 
und bekämpften dieſelbe auf das Eutſchtedendſte. Graf 
Dubsky beantragte unter dem Beifall des liberalen 
Großgrundbeſitzes, und mit dem Ausdruck der Nicht⸗ 
billtgung des Vorgehens der Regierung, über die Ans 
klage als eine zu weitgehende Maßregel zur Tages⸗ 
ordnung überzugehen. Es ſprachen noch Menger 
Schuſterſchitſch und Scheicher, worauf dle Berathung 
geſchloſſen wurde. Nach den Schlußausführungen der 
beiden Generalredner Graf Falkenhayn und Kinder⸗ 
mann ſowie einer Reihe thatſächlicher Berichtigungen 
wurde der Antrag Kalzl, über die Anlkageanträge zur 
Tagesordnung überzugehen, mit 203 gegen 163 
Stimmen angenommen. 

Wie Wiener Blätter melden, fand Infolge eines in 
der Donnerſtagsſitzung des Abgeordnetenhauſes von 
dem Jungtſchechen Horlca gegen den Schönerer⸗An⸗ 
hänger Wolf ausgeſtoßenen beleldigenden Zuruſes am 
Sonnabend ein Säßbelduell ftatt, bei dem beide Abge⸗ 
ordnete Verletzungen an der Hand, und zwar Horica 
ſchwerere und Wolf leichtere, davontrugen. Beide er⸗ 
ſchtenen fpäter in der Sitzung des Abgeordnetenhauſes. 


Deutſcher Reichstag. 


Sitzung vom 8. Mai 1897. 
Dritte 
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Verantwortlich für den politiſchen, ſeuilletoniſtiſchen und allgemeinen Theil! Max Wiedemann 
in Elbing; für den provinziellen, lokalen u. Inſeratentheil: i. B. Bogislaw Kriſteller in ulbing 


Eigenthum, Druck und Verlag von G. Gaartz in Abing. 


genommen. 
In $ 2 iſt in zweiter Leſung eine Aenderung da⸗ 
bin vorgenommen worden, daß zur Ertheilung oder 
Verſagung der Erlaubniß (zur Beförderung von Aus⸗ 
wanderern.) Der Reichskanzler unter Zuſtimmung 
des Bun desraths zuftändig ſein fol. 

Abg. Dr. Hammacher (ul.) ſieht darin eine ers 
hebliche Verſchlechterung der Vorlage. Er beantrage, 
die Faſſung der Vorlage hier wiederherzuftellen. 

Abg. Graf Arnim (Reichsp.) bittet dagegen, die 
Beſchlüſſe zweiter Leſung aufrecht zu erhalten. 

Abg. Graf Stolberg⸗ Wernigerode (conſ.) 
und Abg. v. Marquardſen (ul.) wünſchen den 
Beſchluß zwelter Leſung aufrecht zu erhalten. 
Abg. Dr. Barth (fr. Vgg.) unterſtützt dagegen 
den Antrag Hammacher. 
§ 2 wird nach den Beſchlüſſen zweiter Leſung 
unverändert angenommen; ebenſo debattelos die 88 
§ 24, zählt diejenigen Perſonen auf, deren Be⸗ 
förderung den Unternehmern verboten ſein fol. Dar⸗ 
unter befinden ſich ſolche, deren Verhaftung oder Feſt⸗ 
nahme von einer Gerichts⸗ oder Polizeibehörde anges 
ordnet iſt. Dieſe Beſtimmung beantragen 
Abgg. Auer u. Gen. (Soz.) auf Diejenigen zu 
beſchränken, die wegen eines Verbrechens oder Ver⸗ 
gehens verhaftet oder ſeſtgenommen werden ſollen. 


anzunehmen. 

Abg. Dr. Spahn (frc.) hält eine ſolche Be⸗ 
ſtimmung nicht für nöthig und bittet, dieſelbe abzu⸗ 
lehnen. 

Der Antrag wird abgelehnt, § 24 unverändert an⸗ 
genommen; ebenſo die 88 25 —33. 

In § 34, Ausrüſtung, Verprovlantirung ꝛc. der 
Schiffe beantragen 
Abgg. Auer u. Gen. (Soz) einen Zuſatz, nach 
dem auch die Bemannung der Schiffe einer Controle 
unterworfen werden ſoll. a 
Unterſtaatsſekretär Rothe: Eine ſolche Controle 
würde für die Behörden ganz unausführbar ſein. Er 
bittet dieſen Antrag abzulehnen. 

Abg. Dr. Spahn hält eine ſolche Controle für 
unnöthig, da das Handelsgeſetzbuch eine genügende 
Vorſchrift enthalte. 
Abg. Jebſen (nl.) ſchließt ſich dem Vorredner 
an. Der Rheder würde ſchon ſelbſt für eine ge: 
hörige Bemannung feiner Schiffe ſorgen, abgeſehen 
von der ſchon im Handelsgeſetzbuch gegebenen Vor⸗ 
rift. 
Abg. Stadthagen giebt zu, daß ein gewiſſen⸗ 
hafter Rheder für eine gehörtge Bemannung Sorge 
tragen werde. Aber es kämen doch Fälle vor, in 
denen die Bemannung nicht ausreichend ſel. 
Abg. Jebſen verweiſt darauf, daß in England 
ähnliche Vorſchriſten nicht beſteben, und daß ſich ein 
Bedürfniß dafür auch noch nicht gezeigt habe. 

Abg. Dr. v. Cuny (ul.) erklärt den Antrag eben⸗ 
falls für überflüſſig. 

Abg. Bebel (Soz.) giebt zu, daß die Bemannung 
für normale Fälle meiſt ausreichend ſei, aber es babe 
ſich bet Unglücksfällen leider gezeigt, daß fie nicht 
ausreiche, um die Rettungsboote gehörig zu bemannen. 

Die Auträge Auer u. Gen. werden darauf 
abgelehnt, die 88 34 und 35 unverändert nach den 
Beſchlüſſen zweiter Leſung angenommen; ebenſo die 
SS 36— 48. 

Als § 48a iſt eine Straſbeſtimmung in zweiter 
Leſung eingefügt worden, durch welche Zuchthaus bis 
zu 10 Jahren androht für die Verleitung von Frauens⸗ 
perſonen zur Auswanderung zu dem Zweck, ſie der 
gewerbsmäßigen Unzucht zuzuführen. 

Abg. Dr. Bachem (Cent.) beantragt: Wer elne 
Frauensperſon zu dem Zwecke, fie der gewerbsmäßigen 
Unzucht zuzuführen, mittels argliſtiger Verſchweigung 
dieſes Zweckes zur Auswanderung verleitet, wird mit 
Zuchtbaus bis zu fünf Jahren beſtraft. Neben der 
Zuchthausſtraſe iſt der Verluſt der bürgerlichen Ehren⸗ 
rechte auszusprechen, auch kann zugleich auf Geldſtrafe 
von 150 bis 6000 Mk. ſowie auf Zuläſſigkett von 
Pollzeiaufſicht erkannt werden. Dieſelben Strafvor⸗ 
ſchriſten finden auf Denjenigen Anwendung, welcher 
mit Kenniniß des vom Thäter in ſolcher Weiſe vers 
folgten Zweckes die Auswanderung der Frauens⸗ 
perſon vorſätzlich befördert; find mildernde Umſtände 
vorhanden, fo tritt Geſängniß nicht unter drei 
Monaten ein. 

Abg. Dr. v. Buchka (conf.) beantragt einen Zu⸗ 
ſatz dahin, daß auch, wenn mildernde Umſtände vor ⸗ 
handen find, neben der Gefängnißſtrafe auf eine Geld» 
Br von 150 bis 6000 Mk. ſoll erkannt werden 

nnen. 

Ein Antrag des Abg. Dr. Foerſter⸗ Neuſtettin 
(Reſormp), ſtatt 5 Jahre 10 Jahre Gefängniß anzu⸗ 
drohen, wie in zweiter Leſung gemäß dem Antrage 
Fe feftgefeßt war, findet nicht die genügende Unter⸗ 

ützun 


g. 

Die Anträge Bachem und von Buchka werden 
angenommen. 

Der Reſt der Vorlage gelangt debattelos zur An. 
nahme bis zum letzten Paragrapben, der feftießt, daß 
das Geſetz am 1. April 1898 in Kraft treten ſoll. 
Vor der Abſtimmung über dieſen bezweiſelt 

Abg. Fehr. v. Hodenberg (Welſe.) die Bes 
ſchlußjähigkeit des Hauſes. 


In der Spezlaldiscuſſion wird § 1 debattelos an⸗ 


Abg. Stadthagen (Soz.) bittet, dieſen Antrag] werde. 


Vleepräſident Schmidt erklärt, das Bureau ſei 
ebenfalls der Anſicht, daß das Haus nicht beſchluß⸗ 
fähig ſei, und beraumt die nächfte Sitzung auf beute 
Nachmittag 3 Uhr an. 

Abg. Dr. Cuny (ul.) erklärt, er werde Wider⸗ 
ſpruch dagegen erheben, daß unter dieſen Umſtänden 
ſchon heute die in dritte Leſung des Margaxinegeſetzes 
eingetreten werde. (Unruhe rechts.) 

Bcepräfident Schmidt erklärt eine Diskuſſion 
darüber jetzt für unzuläſſig. Nächſte Sitzung heute 
3 Uhr. (Margarine⸗Antrag.) 

Nachmittags⸗Sitzung vom 8. Mal. 

Dritte Berathung des Marg arinegeſetzes 

Abg. Fusangel (Centr), Abg. Herbert (Soz.) 
Richter (fr. Vg) erklären, fie können für das Geſetz 
nach den Beſchlüſſen zwelter Leſung nicht ſtimmen. 

Abg. Benott (ir. Vgg.) ſchließt mit der Be⸗ 
merkung, auch die Freunde des Geſetzes würden nicht 
lange Freude an demſelben haben. 

Abg. Rettich (konſ.) beftreitet, daß das Geſetz 
die Margarine vertheuern werde. 

Abg. v. Grand⸗Ry (Centr.) hält das Geſetz 
angeſichts der immer mehr um ſich greifenden Fälſch⸗ 
ungen für durchaus nothwendig. 

Abg. Dr. Kruſe (ul.) erklärt, daß auch heute 
der weitaus größte Theil feiner Freun de gegen die 
Trenung der Verkaufsräume und, falls dieſe aufrechte 
erhalten bleiben ſollte, gegen das Geſetz ſtimmen 


Abg. Schulze ⸗ Henne (ul.) würde es auch lieber 
geſehen haben, man hätte die Trenung der Verkauf = 
räume nicht wieder in das Geſetz hineingebracht, will 
aber doch für das Geſetz ſtimmen. 

In der Sp claldiskuſſion gelangen die §. §. 1—3 
debattelos nach den Beſchlüſſen zweiter Leſung zur 
Annahme. 

Zu § 4 — Gebot der getrennten Verkaufsräume 
in Orten mit 5000 und mehr Einwohner beantragt der 

Abg. v Grand ⸗Ry (Centr.) mit Unterſtützung 
von Mitgliedern der Rechlen eine verbeſſerte Faſſung 
mit einer Uebergangsbeſtimmung für die Orte, welche 
erſt ſpäter die Einwohnerzahl von 5000 überſchreiten. 

Der Antrag wird angenommen. 

Die 5 5 und 6 werden debattelos angenommen. 
— Ebenſo §. 7 — Anmeldepflicht für die Herſtellung 
und Vertreibung von Margarine — nach kurzer Dis⸗ 
cuſſion mit der Aenderung, daß die Anmeldepflicht auf 
die Herſtellung beſchränkt wird. 

Der Reſt des Geſetzes gelangt debattelos zur 
Annahme. n 

In § 21 wird auf Antrag des Abg. v. Grand⸗ 
Ry beſtimmt, daß das Verbot der Trennung der Ver⸗ 
kau Sränn:e am 1. April 1898, im Uebrigen das Ge⸗ 
ſetz am 1. October 1897 in Kraft treten foll. 

Die Geſammtabſtimmung, die eine namentliche 
fein ſoll, wird auf Antrag des Abg. v. Le veß o w 
(con), da einige Aenderungen in. dritter Leſung vor⸗ 
genommen worden find, einer ſpäteren Sitzung 
vorbehalten. 

Nächſte Sitzung: Dienſtag. (Dritte Leſung 
der Vorlage betr. Relictengelder; erſte Leſung des 
zweiten Nachtragsetats; Petitionen.) 


Preußiſcher Landtag. 


Abgeordnetenhaus. 
Sitzung vom 8. Mai. 


Cultusetat. 

Abg. v. d. Gröben (conf.) wünſcht eine energiſche 
Bekämpfung der Granuloſe, die ſich in mehreren 
Kreiſen ſowohl bei Kindern als bei Milltärpflichtigen 
bemerkbar mache. 

Reg⸗Com. Bartſch bemerkt, daß eine Reihe von 
Maßnahmen getroffen ſind. Man wiſſe ſicher, daß 
die Anſteckung in der Schule erfolgt, und es fet zu 
boffen, daß es gelingen wird, der Seuche Herr zu 


werden. 5 

Abg. Groth (anl.) bittet unter eingehender 
Schilderung der Verhältniſſe an der Univerfität Kiel, 
die zu Erwelterungsbauten geforderten Summen des 
Etats zu bewilligen. 

Der Thel wird genehmigt. 

Zur Erweiterung der Kunſt⸗Muſeen auf der 
Muſeums⸗Inſel werden als erſte Rate 500 000 Mk. 

efordert. 

f Abg. v. Kröcher (conf.) erklärt, daß ſeine 
Freunde nicht ohne Bedenken der Forderung gegen? 
überſtehen, zu elner Zeit, wo die amertkaniſche Con⸗ 
currenz ſich daran macht, uns das letzte Bischen Fell, 
das wir noch haben, über die Ohren zu ziehen. Allein 
er wolle dieſe Bedenken zurückdrängen. 

Abg. Rickert (fr. Bg.) bedauert, daß die con⸗ 
ſervative Partei in dieſer Welle die Reichs politik 
kritiſirt und hier wieder einen Vorſtoß gegen Herrn 
v. Marſchall unternimmt. Dem Kalſer Frledrich ; 
Denkmal werden auch feine Freunde zustimmen. 8 

Miniſter v. Miquel a BER dieſe 

orm des Angriffs gegen die Reichsregterung. 
b Abg. Te (C.) nimmt die n bee 
gegen Kröchers Angriffe in Schutz und bat bezüg 
des Denkmal⸗Projects noch einige Wünſche. 10 
Abg. Möller (ul.): 9185 er Er > 
errn Kröcher vorgehen, jo wür . 
7 5 9 (Seh richtig.) Die Denkmalskoſten 

illigen a eine Freunde. . 

An g lg fick) will ſich über die von der 


Sache weltentfernt liegende Frage der Reichspolitik iſt das Großkreuz des ſpaniſchen Ordens Karls III 


hier nicht äußern. 
ſeine Freunde bewilligen. 

Abg. Graf Limburg (conſ.) bleibt dabei, daß 
Herr v. Marſchall in ſeinem Verhalten gegenüber 
Amerika Fehler gemacht habe, die auch im Lande 
Unzufriedenheit mit der Regierung erzeugt baben. Es 
würde Herrn v. Marſchall bei ſelner dialectiſchen Ges 
ſchicklichkeit nicht ſchwer geworden ſein, auch einen 
entgegengeſetzten Standpunkt zu vertreten. { 
Miniſter v. Miquel weiſt dieſe Infinuation zu⸗ 


rück. 

Abg. Kröcher erklärt, er beanſpruche das Recht 
gegen die die Landwirthſchaft ſchwer ſchädigende 
Handelsvertragspolttik jederzeit ſein ceterum censeo 
zu rufen. 

Abg. Graf Limburg erklärt, es habe ihm ſern 
gelegen, dem Herrn v. Marſchall eine Cbaracterloſig⸗ 
keit vorzuwerfen; er habe nur gemeint, daß, wenn von 
Marſchall ſich von dem Zuſtande der Landwirthſchaft 
überzeugen könnte, er dann auch deren Intereſſe energi⸗ 
ſcher dem Auslande gegenüber vertreten würde. 

Miniſter v. Miquel erklärt, daß nach dieler 
Darlegung für ihn die Vorausſetzung für feine Proteſt⸗ 
erklärung fortfalle. 

Die Poſttion wird bewilligt. 

Auf eine Anregung des Abg. Dr. Virchow (fr. Bp.) 
bemerkt der 

Reg.⸗Com. Bartſch, daß die Lepra erfreulicher 
Weiſe nicht den bedenklichen Character bei uns an⸗ 
nehme, wie die Granuloſe. 

Die Poſition zur Bekämpfung der Lepra, insbes 
ſondere zur Errichtung eines Barackenheims 36 000 
Mk, wird genehmigt und ſodann ohne weitere Debatte 
der Reſt des Cultusetats. 

Die allgemeinen Bemerkungen zum Etat werden 
genehmigt, womit die zweite Leſung des Etats be⸗ 
endet iſt. 

Bei der Berathung des Etat⸗Geſetzes und zwar 
ſpeclell bei dem $ 39, der die Indemnitäts Klauſel 
enthält, bemerkt 

Miniſter v. Miquel, daß die Reglerung eine 
Schuld an der nicht rechtzeitigen Fertigſtellung des 
Etats nicht treffe; ich habe den Etat rechtzeitig ein⸗ 
gebracht. Es müſſe auf rechtzeitige Fertigſtellung des 
Etats künftig gehalten werden. 

Abg. Virchow (fr. Vp.) hält ebenfalls rechzeitige 
Etats⸗Fertigſtellung für wünſchenswerth. 

Abg. Rickert: Bekommen wir denn noch das Ver⸗ 
einsgeſetz? 

Miniſter v. Miquel: Das kann ich Ihnen nicht 
ſagen (Große Heiterkeit). Da aber Herr Rlckert zu 
Pfingſten nach Hauſe gehen will, ſo nehme ich an, 
er wünſcht kein Vereinsgeſetz. 

Abg. Rickert ruft: Nein, Herr Miniſter. 

Das Etatgeſetz wird genehmigt. 

Damit iſt die zweite Eiatsberathung beendet. 

Nach Erledigung einiger Rechnungsſachen vertagt 
ſich das Haus. . 

Nächſte Sitzung: Montag. Weiterberathung. 


Deutſchland. 


Berlin. Durch den Zank zwiſchen der „Kreuzzig.“ 

und der „Nat.⸗Lib. Korr.“ hat man erfahren, was 
fi) in der jüngſten Zeit hinter den Kuliſſen abgeſplelt 
hat. Der Miniſter des Innern bat ſich gemüßigt 
geſeben, vertrauliche Verhandlungen mit den konſer⸗ 
vatlven Partelen und der natlonalliberalen Fractlon 
des Abgeordnetenhauſes über einen Entwurf zur Auf⸗ 
hebung des 8 8 des preutziſchen Bereins⸗ 
geſeßes zu pflegen. Aber dieſer Entwurf begnügte 
ſich nicht mit der einfachen n der Zuſage, 
die der Reichskanzler im vorigen Jahr bei der 
Beratbung des Bürgerlichen Geſetzbuches gemacht hat, 
alſo mit der Abſchaffurg des Verbots an die Vereine, 
mit einander in Verbindung zu treten; vielmehr ver⸗ 
langte der Freiherr von der Recke gleichzeitig eine Vor⸗ 
ſchrift, nach der die Auflöſung ſtaatsgeſäbrlicher Ver 
ſammlungen und Vereine für zuläſſig erklärt wird 
Die Vertrauensmänner der nationalliberolen Partel 
erklärtrn, daß ſie für eine ſolche Beſtimmung nicht 
zu haben ſeien, daß auch für ein derartiges Geſetz ſich 
eine Mehrheit im Abgeordnetenhauſe überhaupt nicht 
finden werde. Die konſervativen Vertrauensmänner 
dagegen verlangten. daß der Staatsgewalt die Vollmacht 
erthellt werde, Verſammlungen, die dem Kampfe 
gegen die beſtehende Staats- und Geſellſchaftsordnung 
dienen“, unter gewiſſen Bedingungen von vornherein 
zu verbieten. Während alſo die Staatsregierung nur 
die Auflöſung von Verſammlungen und Vereinen, in 
denen ſtaotsgefährliche Beſtrebungen hervorgetreten 
ſind, für nöthig erachtete, wolte die Rechte Verſamm⸗ 
lungen ſchon verboten wiſſen, ehe ſolche Beſtrebungen 
ſich geltend gemacht haben. Es iſt zu einer Einigung 
zwiſchen der Regierung und den Parteien nicht 
gekommen. Das preußische Staatsminiſterium will 
ih j tz“, wenn die „Kreuzzig.“ zutreffend unterrichtet 
iſt, auf die Aufhebung des Verbots beſchränken, alſo 
die Erfüllung der Zulage des Reichskanzlers von keinerlei 
Zugeftändnifjen der Volksvertretung abhängig machen; 
dagegen kündigt die „Kreuzztg.“ an, daß ihre Partei 
den Verſuch machen werde, die Vorlage umzugeſtalten, 
„daß ein Mißbrauch des Vereins⸗ und Verſammlungs⸗ 
rechts zur Ausbreitung ſtaatsgefährlicher Lehren ver⸗ 
bindert werde.“ Sollte das im Abgeordnetenhauſe 
nicht gelingen, fo ſei durch das Stärkeverhältniß der 
Fractionen ein Erfolg im Herrenhauſe geſichert. 
Nach einer Meldung der „Post“ wird die Novelle 
zum Vereinsgesetz aber doch nicht kommen. Das 
Blatt meiat, es ſet dafür die Ueberzeugung der Re⸗ 
gierung maßgebend, daß zur Zeit weder mit einer 
ſchärferen noch mit einer ſchwächeren Vorlage ein 
poſitives Ergebniß zu erzielen ſei. 
Das Kaiſerpaar wohnte Sonnabend Vor⸗ 
mittag der Einweihung der beiden neuen Garniſon⸗ 
kirchen in der Hafenbaide bel. Nachmittags 51 Uhr 
erfolgte die Abreiſe des Kalſerpaares mit den Prinzen 
Adalbert, Auguſt und Oskar ſowle der Prinzeſſin 
Feobora von Schleswig Holſtein nach Kurzel in Elſaß⸗ 
Lothringen, wo das Kaiſerpaar um 10 Uhr Vor⸗ 
mittags eintraf und von den Spitzen der Behörden 
empfangen wurde. Die Majeftäten fuhren in offenem 
Wagen ſofoct zur Kirche und dann zum Schoß, wo 
Abends kleine Tafel ſtattfand, zu der auch der Statt⸗ 
halter von Elſaß⸗Lothringen geladen war. 

— Die Commiſſion des Reichstages zur Vorbe⸗ 
rathung der Novelle zur Un fallverſicherung 
hat die zweite Leſung der Gewerbeunfallverſicherung 
zu Ende geführt. Ein neuer Termin für die Fort⸗ 
ſetzung der Berathung iſt nicht beſtimmt worden und 
es iſt zweifelhaft, ob einer noch beſtimmt werden 
wird. 

— Für den Landtag fteht noch ein Nachtrag 
zum Stoo:öheußhaltdetat für 1897—98 in Aus ſicht. 
Derielde betrifft namentlich erſte Raten für Bahn⸗ 
hofs bauten. 

— Dem Staatsſecretär Frhin. v. Marſchal ! 


Die Denkmalskoſten werden auch verliehen worden. 


— Das Herrenhaus hält nächſte 
Sitzung am 21. d. M. ab. 

— Die Frage der Fürſorge für lungen 
kranke Arbeiter durch Unterbringung 
derſelben in Volksheilſtätten, welche 
neuerdings weite Kreiſe beſchäftigt, wird auch auf der 
am 10. und 11. d. Mts. in Frankfurt a. M. ſtatt⸗ 
findenden diesjährigen Konferenz der Zentralſtelle für 
Arbeiterwohlfahrtseinrichtungen einer eingebenden 
Beſprechung unterzogen werden. Die Berichterſtattung 
haben Landesrath Dr. Liebrecht⸗Hannover und Stabs⸗ 
arzt Dr. Pannwitz⸗Berlin übernommen. Den Be⸗ 
rathungen dürften insbeſondere die in den letzten 
Jahren von den Alters- und Invaliditätsverſicherungs⸗ 
auſtalten gemachten Erfahrungen zu Grunde gelegt 
werden. Die Betbeiligung zahlreicher Aerzte, die als 
Leiter von Lungenheilanſtalten thätig find, ſowie von 
Vertretern der Großinduſtrle, in deren Kreiſen die 
Frage einer planmäßigen Schwindſuchtsbekämpfung 
immer mehr Beachtung findet, ſteht in Ausſicht. 

— Der Streit Liebknecht⸗Schönlank 
geht weiter. Der „Vorwärts“ druckt eine dem hollän⸗ 
diſchen Blatte „Sozialdemokraat“ überſandte längere 
Erklärung Liebknechts ab, die ſich mit den im Sinne 
Schönlanks gehaltenen Ausführungen des holländiſchen 
Sozialiſtenfübrers Vliegen befaßt. Am Schluſſe der 
Auseinanderſetzung giebt Liebknecht es als möglich zu, 
daß er ſich in Bezug auf die Lebenshaltung in Holland 
geirrt und daß er die Dinge in Holland ein bischen 
zu roſig angeſchaut babe, er tröſtet ſich aber mit dem 
charakterlſtiſchen Satz: „Wozu ſich ereiſern? Ob die 
Lebenshaltung der Arbeltereine höhere 
iſt oder eine niedrigere: die Arbeiter ſind 
immer Lohnſklaven, find immer Ausge⸗ 
beutete, leiden immer das gleiche Unrecht, und 
haben immer das gleiche Intereſſe, das Joch des 
Kapitalismus zu zerbrechen.“ — Ob's den 
Arbeitern gut oder ſchlecht geht, iſt für den echten 
Sozialdemokraten gleichgiltig, wenn nur dir ſozialiſti⸗ 
Ihe Phraſe gerettet wird. 

— Herz. der frühere Reichstagsabgeordnete der 
Fortſchrittspartei und Landgerichtspräſident, iſt in 
Aſchaffenburg nach längerem Leiden im 66. Lebens. 
jahre verſtorben. Herz war Mitglied des deutſchen 
Relchstags von 1871 bis 1874 für Elchſtädt in Baiern. 
von 1874 bis 1877 für den dritten Berliner Reichs⸗ 
wahlkreis, 1877 bis 1878 für Ansbach, 1881 ſiegte 
er in Kulmbach Forchheim über den jetz'gen Reichs 
kanzler Jürſten Hohenlohe. 

— Rechtsanwalt Radwanskl, der Abgeordnete für 
Pleß⸗Rybnik, fol polniſchen Blättern zufolge geſonnen 
ſein, ſein Mandat niederzulegen. Man ver⸗ 
mutbet, daß die unliebſamen Vorgänge, in Folge deren 
er von dem Ehrengericht der Anwalte zu 300 Mk. 
Geldftrafe verurtheilt wurde, den Anlaß zu dem Ent⸗ 
ſchluß bieten. 

— Die Maul- und Klauenſeuche herrſchte 
im Königreich Preußen am Schluſſe des Monats 
April in 130 Kreiſen und in 297 Gemeinden und 
Gutsbezirken, während am Schluſſe des Monats 
März noch 429 Gemeinden und 179 Kreiſe verſeucht 
waren. Seuchenfrei waren die Reglerungsbezirke 
Königsberg, Köslin Stralſund und Aurich. In je 
elner Gemeinde herrſchte die Seuche u. a. in den 
Reglerungsbezirken Danzig und Gumbinnen. Am 
ſtärkſten war der Regierungsbezirk Kaſſel verſeucht, in 
welchem die Maul- und Klauenſeuche in 29 Gemeinden 
herrſchte, die ſich auf neun Kreiſe vertheilten. 


Heer und Marine. 


— Das „Milltärverordnungsblatt“ veröffentlicht 
die Erneunung des Großfürften Nicolai Nicolas 
jewitſch zum Oberſtinhaber des zwölften Dragoner 
regiments. 

— Admiral Hollmann, welcher zur Zeit in 
Caſtellamare weilt, hat nach der „Poſt“ nunmehr 
formell fein Abſchledsgeſuch eingereicht und wird fi 
in das Privatleben zurückziehen; weshalb er auch 
mehrere ihm von ſeiten einiger Großinduſtrellen ge⸗ 
machte Anerbieten abgelehnt hat. 


Ausland. 


Defterreich- Ungarn. 

— Der Kaiſer empfing am Sonnabend den 
öſterreichiſchen Miniſterpräſidenten Grafen Badent und 
den ungariſchen Miniſterpräſidenten Baron Banffy, 
ſowie dle Finanzminiſter der beiden Reichshälften Dr. 
v. Billnski und Lukacs in gemeinſamer Audienz. 

— König Alexander von Serbien 
iſt Sonnabend Abend mit dem Miniſterpräſidenten 
Simitſch und dem Finanzminiſter Wultich in Wien 
eingetroffen und beobſichtigt dort 3 Tage zu verweilen. 
— — Milan trifft Sonntag Abend aus Paris in 

en ein. 


ſeine 


Italien. 
— Das Verfahren gegen Crispi wegen Be⸗ 
theiligung an der Affäre der Bank von Neapel ſoll 
niedergeſchlagen ſein. f 


kreich. 
— Der Fürſt und die Fürſtin Radziwill be⸗ 


gaben ſich Sonnabend Nachmittag rach dem Eiyfee, | Ti 


wo der Fürſt von dem Präſidenten Faure, die Fürſtin 
von Madame Faure augen wurden. 


a. 

— Der ſpaniſche Renegat der den deutſchen 
Banquier Häßner ermordet hat, wurde am Sonn» 
abend nach Spanien überführt, wo ihm der Prozeß 
gemacht werden ſoll. 


Lokale Nachrichten. 
Elbing, 10. Mat 1897. 


Muthmaßliche Witterung für Dienſtag, den 
11. Mat: Vorwiegend heiter, trocken, warm, ſtrlch⸗ 


weiſe Gewitter. 
Perſonalien. Herr Landgerichtsdirektor Rauſcher 
iſt auf Urlaub gegangen. Sein Stellvertreter in 


Vorſitz der Straſkammer iſt Herr Landgerich!s ra th 


der 


im Hotel de Berlin hierſelbſt eine ordentliche Seftions- 
Verſammlung ab. Anweſend waren 15 Herren mit 
zulammen 75 Stimmen. Die Verſammlung wurde 
durch den Vorſitzenden Herrn Bartkowskt⸗Königsberg 
mit einem Hoch auf den deutſchen Kaiſer eröffget. 
Das Andenken an das verſtorbene Mitglied Kalow⸗ 
Allenburg ehrt die Verſammlung durch Erheben von 
den Plätzen. Der Bericht über das Geſchäſutsjabr 
1896 wurde für zutreffend erklärt Nach Prürung 
der Bücher und Beträge, die von den Rechnungs 
revtſoren für richtig befunden worden waren, wird 
dem Vorſitzenden Decharge erthellt. Als Beiſitzer für 


dle Generalverſammlung wurden die Herren Kleln⸗ 
Marienburg und Wittke. Dirſchau, als Schriftführer } wüchſigen Burſchen, die vorübergehende 


Herr M. Bähr gewählt. Der Etat pro 1897/98 wird 


Weiſe Sonnabend Abends am Mäbtendamm 3 balb⸗ 
lan 
8 ſſunt 


anrempelten. Kurz entſchloſſen ertrik un 


mit 700 Mk. ſeſtgeſetzt. Zum Vorſitzenden wurde einem der ſämmtlich mit Stöcken bewaff eten Rowdys 


Herr Obermeiſter Bartkowski auf weitere 
fünf Jahre wiedergewählt. Zum Stellvertreter 
wurde Herr Scheris „ Königsberg ebenfalls 


wiedergewählt. Zu Schiedsgerichts⸗Beiſitzern wurden 
die Herren Gringel⸗Darzig, Senf⸗Danzig und Hage- 
mann⸗Zoppot für die Zit vom 1. Okt. 1897 —1901 
gewählt. Das Ehrenamt eines Vertrauens mannes für den 
Reg.⸗Bez. Königsberg erhlelten die Herren Bartkowski 
und Scherls⸗Köngsberg, für den Reg. Bezirk Gum: 
binnen Hübner⸗Inſterburg, Henke⸗Tilſit, für den Reg. 
Bezirk Danzig Kirchner⸗Danzig. Hagen⸗Langfelde und 
für den Reg. Bezirk Marlenwerder Fuchs⸗Thorn und 
Podorf Graudenz auf weitere 2 Jahre. Als Ort für 
die nächſtjährige Scklionsverſammlung iſt Königsberg 
beſtimmt worden. 

Turnfahrt. Der Turnverein unternahm Geſtern 
Nachmittag eine Turn ſabrt, an der ſich etwa 30 Zur- 
ner bethelligten. Nach dem um 2 Uhr erfolgten 
Abmarſch ging es in flottem Marſche über Pangritz. 
Colonie, Stolgenhof, Neu Eichwalde, Schönwalde nach 
Dörbeck. Der Marſch ging uuter luſtigen Geſängen 
durch die Dörbecker Schweiz über die Schwedenſchanze 
nach Reimans elde. Abends 8 Ubr erfolgte die 
Rückfahrt ver Tourdampfer nach Elbing. 

Die Trainage unſerer Radfahrer ſchreitet rüſtig 
vorwärts. Bislang werden zu dieſem Zwecke längere 
Touren unternommen. Wie wir hören, will in nächſter 
Zeit der Radfahrer⸗Club „Elbing,“ welcher geſtern 
einen Ausflug per Rad nach Vogelſang, Panklau und 
Cadlinen unternommen hatte, ſogar einen Radſahrer⸗ 
Blumenkorſo veranſtalten. Der Elbinger Turner Club 
machte geſtern eine Fahrt nach Pr. Holland. 

Statiſtik. Auf dem biejigen Slandesamte find 
im Laufe des Monates April d. J. 74 männliche 
und 72 weibliche insgeſammt 146 Geburten ange⸗ 
meldet worden. Todtgeboren find 2 männ- 
liche, 1 weiblich, zuſammen 3 Perſonen. Es ſtarben 
im Ganzen 112 Menſchen, davon 68 Männer 
44 Frauen. In den Bund der Ehe traten 63 Paare. 

Die ſtreugen Herren Mamertus, Pankratius 
und Servatlus beginnen Dienſtag, den 11. Mal, 
ihr Regiment. Hoffentlich treiben fie es nicht zu arg 
und laſſen eine milde Herrſchaft walten. 

Mordverſuch gegen ſeine eigene Frau verübte 
in der letzten Nacht der Tiſchler Johann Fengler 
Aeuß. Mühlendamm. F. iſt ein dem Trunke ſtark 
ergebener Menſch, der feine Ehehülfte bereits zu öfte⸗ 
ren Malen arg mißhandelt und ihr vor verſchiedenen 
Perſonen den Tod zugeſchworen hatte. Dieſerhalb 
wurde er ſogar Donnerſtag Nachmittags verhaftet, aber 
kurz darauf wieder auf freien Fuß gelaſſen. Auch an 
jenem Tage mißhandelte er die etwas kränkliche Frau, 
die trotz ihrer ſchwachen Körper ⸗Conſtitution den 
Lebensunterhalt für die ganze Familie erwerben mußte, 
derart, daß dieſelbe aus mehreren Kopfwunden blutete 
Hiermit nicht genug, wollte er noch an ihr die Droh⸗ 
ung wahrmachen. Geſtern Abend holte F. ſeine Frau 
aus einem auswärts belegenen Vergnüguugsort ab, 
woſelbſt fie Auſwärterdtenſte verrichtete. Obgleich er 
bereits in ſtark angetrunkenem Zuſtande ſich befand, 
ließ er doch nicht eher ab, als bis ſeine Frau den mühſam 
erworbenen Tageslohn dazu verbrauchte, dem arbeits⸗ 
ſcheuen Ehegatten noch eine größere Quantität kühlen» 
den „Brandſtoff 3“ zu bolen. Dieſes Quantum 
Brennſpiritus trank er mit einem Zuge aus und legte 


darauf zu Bett. lötzlich wachte der dem delirium 
Da ar Verfallene ar weckte ſeine Frau und 


brachte ihr mit einem Schlachtmeſſer größere Wunden 
bei. Als die Gemißhandelte ſich energiſch zur Wehr 
ſetzte, faßte der Unhold dieſelbe an die Kehle, ſchnürte 
dieſe mit feinen Händen krampfhaft ſeſt und ſtleß ihr 
außerdem noch mit dem Meſſer in das rechte Auge, 
wodurch die Sehkraft der Frau gänzlich verloren ging. 
Nach vollbrachter That floh der liebevolle Gatte. nur 
mit einem Hemde bekleldet, aus dem Hauſe. Wenige 
Schritte von feiner Wohnung wurde er jedoch er⸗ 
griffen und von Sicherheitsbeamten nach dem Poltzel⸗ 
Gewahrſam geſchafft, von wo er heute Morgen dem 
Gerichtsgefängniſſe eingeliefert wurde. Die ſchwer 
Verletzte mußte nach dem Krankenhauſe geſchaſſt wer⸗ 
N ſoll der Zuſtand ein ſehr beſorgnißerregen⸗ 
er ſein. 

Unglücksfall auf der Eiſenbahn. Ein 
größerer Unglücksfall dem ein Menſchenleben zum 
DOpier gefallen, ereignete ſich Sonnabend Abends 
gegen 11 Uhr auf der Strecke Marienburg Elbing. 
Eine Bahnwärtersfrau. welche ihrem Manne dle 
Abendmablzeit bringen wollte, überſchritt kurz vor der 
Brücke die dort itegenden Geleiſe, ohne jedoch von 
dem Herannahen des nach unſerer Stadt etlenden und 
gerade ihr in den Rücken fahrenden Perſonenzuges 
Kenntniß zu nehmen. Kein Wunder, daß das Weib 
plötzlich von den Puffern einen unſanften Stoß erhielt 
und mit einer derartigen Vehemenz fortgeſchleudert 
wurde, daß am Fuße des Bahnglacis die bedauerns⸗ 
werthe Perſon in gänzlich hoffnungsloſem Zuſtande 
aufgefunden worden war. Obgleich ärztliche Hilſe 
fotort zur Stelle erſchlen, war dieſelbe bereits nach 
wenigen Minuten nutzlos. 

Wie unvorſichtig oft Eltern handeln, wenn 
ie ibre Kinder ohne jede Aufſicht bei brennender 
Petroleumlampe allein im Zimmer laſſen, zeigt wieder 
einmal ein Fall der ſich geſtern Abend in einem 
Haufe der Rönigsbergerſtraße zutrug. Dort ſaßen in 
elnem Zimmer an einem Tiſche, auf welchem eine 
brennende Petroleumlampe ſtand, zwei kleine Knaben 
und ſpielten. Durch irgend eine Unvorſichtigkeit der 
Kleinen ſtürzte die Lampe um, zerbrach und ſoſort 
thellte ſich der brennende Petroltum dem Fußboden 
mit. Auf das nun erfolgte Geſchrei der Kinder eilte 
die Mutter, welche glücklicherwelſe ſich im Hausflur 
beland, fofort herbei und löſchte das Feuer aus. 

Die Macht der Gewohnheit verkörpert ſich in 
dem Menſchen derart, daß ſelbſt dräuende Gefahr nicht 
mebr beachtet wird. Das Zjährige Töchterchen des 
Sch'ffers K. wollte geſtern Nachmitlag von dem Ver⸗ 
deck des ihrem Vater gehörigen, im Elbing vor Anker 
liegenden Kahnes mit einem Spieleimer Waſſer 
ſchöpfen, als es inſolge eines Fehltritts das Gleichge⸗ 
wicht verlor und kopküber in die Fluthen hinabſtürzte. 
Durch das Geſchrei des hülferufenden Kindes eilte die 
Mutter herbel und entriß ihren einzigen Sprößling, 
unter Aſſiſtenz verſchledener Paſſanten, dem naſſen 
Elemente. 

Rowdythum Die Unſicherhelt, namentlich in 
den ſpätern Abendſtunden, in unſerer Stadt nimmt 
immer größere Dimenſionen an. Die Danziger 
Rowdys find weit über die Grenzen des Danziger 
Weichbildes bekannt, boffentlich legt Elbing bel den 
übrigen Städten ſich nicht dasſelbe Renommee ein. Das 
befte Mittel iſt hiergegen: ſtrenge Pollzeiaufſicht. Daß 
aber auch von Seiten des Publikums manchmal 
eigene Lynchjuſtiz geübt wird, darf deshalb kein 
Wunder nehmen. Recht ſchlecht ging es auf dieſe 


deſſen Stock und traktirte den Beſitzer desſelben mit 
einer größeren außerordentlichen Anzahl von Schlägen. 


Als die würdigen Cumpanen der kat linariſchen 
Exiſtenz fh nunmehr mit Meſſern auf 
den unerſchrockenen Paſſanten werfen wollten, 


gab dieſe Manipulation das Zeichen zu einem regel⸗ 
rechten Kampfe zwiſchen neu binzugekommenen 
Paſſanten und den 3 Rowdys. in deſſen Verlauf dle 
letzteren eine recht einträgliche Niederlage erlitten und 
das beſſere Theil der Tapferkeit ergreiſen mußten, um 
nicht aus dem Regen in die Traufe, in Geſtalt 
herannahender Hermandad, zu kommen. 

Grundſtücks Verkauf. Die Grundſtücke Alter 
Markt 3 und Conventſtr. 3, dem Herrn Landgerichte⸗ 
ſekretär Waldemar Hinz hier gehörig, find für den 
Preis von 23 500 Mk. in den Beſitz des Kaufmann 
und Malermeiſter C. Quintern bier, übergegangen. 
Wle verlautet, ſoll daſelbſt eine grögere Tepetenfabrif 
errichtet werden. 


Telegramme. 
Der türkiſch⸗griechiſche Krieg. 


Athen, 9. Mai. Abends 8 Uhr 30 Min. 
(Havas⸗Meldung.) Die geſammte Bevölkerung von 
Volo hat in der letzten Nacht die Stadt verlaſſen. 
Griechiſche Fahrzeuge nahmen diejenigen von den 
Truppen des Oberſt Smolenski, welche ſich nach Volo 
geflüchtet hatten, an Bord. Die Armee, welche bei 
Domokos gute Stellungen inne hat, ſollte von dem 
Hafen von Stylis in der Nähe von Lamia aus ver: 
provlantirt werden. Man glaubt, daß Beſprechungen 
über den Frledensſchluß begonnen haben. 

Athen, 10. Mal. (Havas Meldung.) Aus Do 
mokos wird gemeldet, daß die türkiſchen Vorpoſten bei 
Skarsnitza vorgezogen ſelen. Bedeutende tünktiche 
Streitkräfte rückten von Pharſala aus vor. Auf der 
Linſe Domokos Almyros werden kleinere Zuſammen⸗ 
ſtöße erwartet. An einzelnen Stellen ſollen die Tür⸗ 
ken bereits mit der Brigade Smolenski in Berührung 
gekommen fein. Die griechiſche Armee ſteht kampibe⸗ 
reit. 

Athen, 10. Mai. Die grlechiſche Reglerung hat 
die Mächte erſucht. die Geſchwadercheſs anzuweiſen, 
die griechiſchen Truppen von Creta an Bord zu 
nehmen. Die Truppen find zur Vertheidigung 
Theſſaliens durchaus nöthig. 

Kurzel, 10. Mat. Heute früh unternahm der 
Kalſer einen Spazlerrttt dur den Wald von Kurzel, 
von welchem er um 9 Uhr zurückkehrte. Nachmittags 
begiebt ſich der Kaiſer nach Metz um das 145. In⸗ 
fanterleregiment bet Frescatt zu beſichtigen. Das 
Diner wird der Kaiſer beim Offizterkorps des ge⸗ 
nannten Regiments einnehmen. Die Satferin wird 
ſich um 5 Uhr nach Metz begeben. 

Berlin, 10. Mat. Den Morgenblättern zufolge 
trat geſtern Vormittag das Staatsminiſterium unter 
dem Vorſitze Hohenlohes im Reichskanzlerpalais zu 
einer Sitzung zuſammen. 

Leipzig 10. Mal. Der Prozeß gegen den Unter⸗ 
offizler Meineke wegen Landesverraths und Unter⸗ 
ſchlagung hat beute vor dem Reichsgericht begonnen. 
Der Angeklagte beſtreitet ſchuldig zu ſein. 

Paris, 10. Mal. Das Comitee des Wohl: 
thätigkelts⸗Bazars in der Rue Jean Goujon erhielt 
von einem ungenannten Geber den Betrag von 
937 438 Fres., welcher mit der am 1. Verkaufstage 
vereinnahmten Summe von 45 000 Fres. genau den 
Betrag ausmacht, welcher im vorigen Jahre von dem 
Wohltbätigkeitsbazar erzielt wurde. 

Paris, 10. Mal. Dem „Figaro“ zufolge iſt die 
Baronin Hirſch diejenige, die über 900 000 Fics. 
für den vom Woblthätigkettsbazar in der Rue Jean 
Goujon beabſichtigten Zweck ſpendete. Die Lelchenſeter 
für die Herzogin von Alençon findet in Paris am 
Freitag ſtatt. 

Paris, 10. Mal. Im Cucus Molier, woſelbſt 
eine Wohlthätlgkeitsvorſtellung unter dem Vorſitze 
Caſimir⸗Perlers ſtattfinden ſollte, brach Feuer aus ⸗ 
durch welches eig Feuerwehrmann uad ein Poliz st 
ziemlich erheblich verletzt wurden. 

Brüſſel, 10. Mal. (Kl. J.) Bel einer Treibjagd 
auf der Beſitzung des Herzogs v. Arenberg wurde 
der junge Graf Bray durch einen ungeſchlcklen 
Schützen erſchoſſen. 


Berlin, 1). Mai, 2 uhr 25 n. M 


örſe: Feſt. Cours vom | 85. 105 
4 pt. Deutſche Neichtanleighe 104 10% co 
3½ pet. „ ö .. [204 — 104 0 
3 pet. 3 9799| 47,9) 
4 Pet. Preußiſche Conſols 104 — | 104.00 
3½ pCt. „ RE 104 — 104,10 
BY bet preußische Pfandbrieſe 10020 0030 
2 reu a 3 100,10 
3½ bet. Weſtpreußiche Pfandbriefe 100,20 100,25 
Oeſterreichiſche Gold rente 104,50 104,5 
4 pCt. rn Goldrente 104 10 104 2) 
Oeſterreichſſche Banknoten 170 50 170 50 
1 | Be; 216 50 216 70 
4 pCt. Rumänier von 1800 88.30 88 70 
4 pet. Serbiſche Goldrente, abgeſtemp. 64,30 64, 70 
A Italieniſche Goldrente . | 3180| 8220 
eonto-Commandit. . . . . 197,20 198,50 
Marienb.⸗Mlawk. Stamm⸗Prer täten. 123,10 123,25 
Spiritus 70 lo e . 41,50 A 


in allen existirenden Geweben und Farben von 90 Pf. 
bis 30 Mark per Meter. Bei Probenbestellungen 
nähere Angabe des Gewünschten erbeten. 

Speolalhaus für Beidenstoffe und Bammete 


Michels & C2 Hofieteranten Berlin teipzigerstr. 43. 


Schutzmittel. 


Special⸗Preisliſte verſendet in geſchloſſenem Couvert 
ohne Firma gegen Einſendung von 10 „ in Marken 
W. H. Mielck, Fran % M. 


A un ua 3 12 NN 75 7100 22 20:0 0 ee ren 
Auf dem kleinen Exercierplatz. 


Täglich von Nachmittags 4 uhr bis Ab 


Sonntag, d. 16. d. 
eul 


ends 9 Uhr geöffnet. 


4 Merz zum letzten Male. 
Neu! 


Zum erſten Male in hieſiger „Gegend! a 


II. 
Electriſche 


Fahrt durch den S 
Abends bei feenhafter 


ahrpreis à Pe 


Um zahlreichen Zuſpruch bittet 


1 8 


racht⸗Grottenbahn. 


St. Gotthardt⸗Tunnel Tg 
electriſcher Beleuchtung. 


rſon 10 Pfennig. 


Hochachtungsvoll 
Die Direction. 


„ TEE 
K. Hoiva les ki Nacht. | 


ein. Geiststrasse Elbing | Heil. N 
ss“! 


Fabrik 


„im Lac 
feinster Kiqueure. 


Alleiniger Fabrikant des ächten Aromatique. 
Großes Lager von 


Arrac, Rum, französ. u. deutschem Cognac 


in allen Preislagen. 
Weingross handlung. 
Ernehtsaftpresserei. 


Zur Reiſe wg 


Reiſekoffer 


empfiehlt als n 
vom einfachſten Lein wandkoffer bis 
zum eleganteſten Rindlederfaltenkoffer, 


0 Große Touriſtenkoffer, ſehr leicht im Gewicht. 
roße Damenkoffer, Hutkoffer, Dlaidhüllen, Ruckſäcke ꝛc. 


Gute dauerhafte Arbeit. 


Billige Preiſe. 


A. Giottovrski, 


Inn. Mühlendamm 20. 


Elbinger Standesamt. 
Vom 10. Mai 1897. 


maßſtäblichen Zeichnung und Beſchreibung 
einzureichen, aus welcher erſichtlich iſt: 


Gebu a. die Art und der Umfang des 
mann, T. g Ne Adolf Schulz Gewerbebetriebes; 
et. Schloſſer Johannes Janzen, . b. die Lage der Gebäude zur Um⸗ 
D. Arbeiter Ant on Liedtke gebung (Situation) und die Größe 
None karbeiter Auguſt Krauſe, T Er und Beſtimmung der Arbeitsräume; 
rbeiter Fr riedrich Korinth. S rn e. die Beſchaffenheit der feſten und 
arbeiter G Öottirie ee T Fabrik⸗ Sit cher Beſetfgung ſowie die 
arb ng; 
daun du Seng T. — Arbeiter 4. 19 Maximalzahl der in jedem 
Aufg M b aume zu beſchäfligenden Arbeiter; 
ga 1 e. bie Gan deer ue a” Luft⸗ 
abrikarbeit : erſorgung der einzelnen Räume; 
We wanne en . bie na der Maſchinen und deren 
ungen: Ei ufſtellung; 
Dautert Barf in Bi Care Kun Gil. g. die Beſeitigung des beim Betriebe 
ait eichäftsreifender 3 Johannes Gottj N: entſtehenden Staubes und der 
Emma un o — Arbeite ſcha dabei entwickelten Dünſte und Gaſe; 
Fig aaa Anna 7 r Joſeff in. a ber crenen aum Schutze ar 
Ster efälle; 8 rbeiter gegen die Gefahren, die 
Thießen 41 J. — Arb arb Petr Se in der Natur des Betriebes Liegen, 
S. 11 M. — — Fabrikarbeiter Joh. R ar namentlich gegen diejenigen, die aus 
Maraun S. 2 M. — Matrofe Heinrich Fabrikbränden erwachſen können; 


Tolkemitt S. 3 W. 


Polizei- Verordnung 


betreffend 
die Errichtung bezw. Verlegung 


„Pewerblicher Aulagen. 


ra Polizei- Behörden in den 


Stand zen, 
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139 des Geſetzes 
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vom 30. Juli 
S. 195 ff) unte 
Bitte d füt 
im Regierungs⸗Bezirk Danz 
ſchluß der Landgemeinden Car 
Zoppot was ae 
1 
Ber, ohne eine beſondere Co 
je 8 16 der Reichögeiverheordmum on 
; 10 le eine gewerbliche Anlage, 5 
e 15 mehr als 10 Arbeiter beſchäftigt 
werden oder zu deren Betrieb durch 
elementare Kraß ſt (Dampf, Wind, Waſſer, 
Gas, Luft, Elektrizität u. s. w.) bewegten 


Triebwerke nicht blos vorübergehe 
nd zur 
Verwendung kommen, errichtet, 1 in ein J. 


bereits vorhandenes Gebäude verlegt, 
oder in einem ſolchen eröffnet, oder wer 
auf einer ſolchen bereits vorhandenen 
etriebsſtätte weſentliche Veränderungen 
beginnt, hat zuvor der Ortspolizei⸗ 
behörde doppelte Ausfertigung einer 


des 
atte Land 
zig mit Aus⸗ 

rthaus und 
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die Art der Verſorgung der Arbeiter 
mit Trinkwaſſer, ob und in welcher 
Weiſe für Speiſe⸗, Ankleide⸗ und 
Waſchräume Sorge getragen iſt, 
ſowie die Lage und Einrichtung 
der Aborte. 


Zukunft denjenigen Gewerbetreibenden 
ob, welche zur Zeit weniger als 10 Ar⸗ 
beiter beſchäftigen oder keine elementare 
„Kraft verwenden, ſobald fie ihren Betrieb 
bis zu dem in 8 1 angegebenen Umfang | 
zu erweitern unternehmen. 

§ 8. 


ſtrafe bis zu 60 Mark oder im Unver⸗ 
mögensfalle mit verhältnißmäßiger Haft 
beſtraft. 

Danzig, den 20. November 1895. 
Der Regierungs⸗Präſident. 


Die vorabgedruckte Polzeiverordnung 
wird hiermit in Erinnerung gebracht. 
Elbing, den 5. Mai 1897. 
Die Polizeiverwaltung. 
gez. Elditt. 


Ein Sohn ordentlicher Eltern, 
der Luft hat, 


Buchdrutzer 


zu werden, wird eingeſtellt in 


H. Gaartz’ guhduttrr. 


Ein freundlich möblirtes, 


: ‚Ungeniertes Dimmer, 


t Part, mit Pianino, wird zum 
4 00 Dffert. mit Preisangabe 


0 an die Expedition d. Ztg. 


Hoher Verdienſt. 


Offerten unter 
n die Expedition ee 


$ 2 
Die gleiche Verpflichtung liegt A 


Zuwiderhandlungen werden mit Geld⸗ 


Königsberger-,)ä 1 Mark, 
Loose Marienburger- f 11 10 „ 


Pferde-Lotterie, 6 2 5,50, 
bei R. Lessing, Alter Markt 51. 


Reinecke's Suhnenfabrik 


Hannover. 
erth. . ©. 


Alavierunterricht 


vorzl. ur 
Lehrer Dummer, 


Hotei Germania. 


Fremdenzimmer von 1 Mark an. Gute Küche. 
Reichhaltige Speisenkarte. 


Geſchäfts⸗Eröffnung. 


Am 10. Mai, Mittags, eröffnete in 


Danzig, Langgaſſe Nr. 10, 


eine feine 


Conditorei & Cafe. 


Langjährige Erfahrung und ernſtes Beſtreben werden mich leiten, 
dem Publikum Gutes zu bieten. 


Hochachtungsvoll 


Paul Simmermann. 


Glycerin, Cold- cream, Lippenpomade, 
Cacaobutter, Hirschtalg, Mandelöl, Une. 
Glycerinseife, Fuss- Streupulver mit Ein kleines Grundſtück Tg 

(in 25 Neuſtadt) ſofort zu verkaufen. 


Ber uh. Janzen. Fauhrgaſſe 12/13. 


Zu erfragen 
FF 


12475 105 5 9 


=: 11 4088.2 202 


Junkerſtr. 39. 
können ſich 


| bis 2 Lehrfräul. aden e 


Frau Ottow, akadem. gepr. Modiſtin 
Lange Hinterſtraße 27. 


Ein Laufburſche 
Sohn ordentlicher Eltern, melde ſich 
Fiſcherſtraße 28, 
im Korbgeſchäft. 
Lehrlinge zur Schloſſerei können 
eintreten Inn. Georgendamm 23. 


7 


ö 


Gegen ſpräde Haul: 


| Mandelkleienseite, 
| Salicyl, ſtets friſch und billigſt bei 
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15. Ziehung der 4. Klaſſe 196. Königl. Preuß. Lotterie. 
Ziehung vom 8. Mai 1897, Vormittags. 
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Königsbergerstr. 19 u. „Alte Börse“ 
Delieatessen-, 
Colonial-, Wein-, 
Cigarren- 
und Sier- Handlung. 


Specialität: Fischversand. 


Reinwollene Kleiderslolle 


Beige, Loden, Gr&pe, Mohair, Baröge etc. 
reizende Neuheiten, 


doppeltbreit, Meter von 50 Pfg. bis Mark 5,00 
in geschmackvoller grosser Auswahl. 


Dienstag: Liedertafel. 
Kaufmänniſcher Verein. 


Dienſtag, den 11. d. Mts.: 


Bücherwechſel. G 
5—6 7 Uhr. 


Kirchenchor zu Heil. Drei⸗Kön. 


Dienſtag: Damen u. Herren. 


Kathol. Arbeiterverein. 


Das Vereinsmitglied Bartholo- 
mäus Dechnick-Aeußern Marien⸗ 
burgerdamm Nr. 9 wird vom ſtädt. 
Krankenſtifte aus, Mittwoch, den 
12. d. Mts., Nachmittags 4 Uhr, 
beerdigt. 


Bekanntmachung. 


Heute iſt in unſer Firmenregiſter 
bei der unter Nr. 799 regiſtrirten Firma 
G. Augustin Wwe. hierſelbſt — 
Inhaber Kaufmann Aron IJsraelski — 
eingetragen, daß in Danzig eine Zweig⸗ 
niederlaſſung errichtet iſt. 

Elbing, den 4. Mai 1897. 


Königliches Amtsgericht. 
Bekanntmachung. 


Heute iſt unter Nr. 145 unſers 
1 eingetragen, daß der 
immermeiſter und Kaufmann Johann 
Müller in Elbing als Inhaber der 
daſelbſt unter der Firma Joh. Müller 
beſtehenden Handelsniederlaſſung — Nr. 
602 unſeres Firmenregiſters — dem 
Kaufmann und Conſul Eduard Mitz- 
laff in Elbing Prokura ertheilt hat. 
Elbing, den 4. Mai 1897. 


Königliches Amtsger icht. 


Mehrere Tonnen Speife : Refte 
ſollen Mittwoch, den 12. d. Mts., 
9 Uhr Vormittags, im ſtädtiſchen 
Krankenſtift meiſtbietend verkauft werden. 

Elbing, den 10. Mai 1897. 


Der Vorſtand. 
Konkursnachrichten. 


(Meldungen beim Amtsgericht des Wohn⸗ 

ſitzes des Konkursſchuldners, bezw. beim in 

Klammer N M. bedeutet Meldefriſt, 

T. Prüfungstermin.) 

Schuhmacher Auguſt Neufeld, Inſter⸗ 
burg. Verwalter Kaufmann Rudolf 
Kiewel. M. 3. 6. T. 11. 6. 

Kaufmann A. Stankewitz, Wartenburg. 
Verwalter Rechtsanwalt Lueck. M. 19.6. 
BIT: 


A. Sreuschoff, == 


Meine Speclal-Abtheilung 
Damen- u. Kinder-Mäntel 


ist in dieser Saison bedeutend vergrössert und bietet 
ganz besonders grosse Auswahl von den einfachsten bis zu 
den elegantesten Genres. 


Für tadellosen Sitz und sauberste Arbeit wird 
Garantie geleistet. 


Bekannt billigste Preise. 


Joh. Lau. 


Neuheiten treffen täglich ein. 


"gr Th. Jacoby, 1 
Abtheilung 2 


Strickgarne u. Häkelgarne f 


organ Vigognue in 20 verſch. Melang. Pfr. 95, Dek. 12 Pf. 
„braun, blau roth, j 
Prima Baumwolle, braun, blau roth Bf. 118, Sd. 6 Pf 


ſchwarz, 4, 5, 6 Draht 
Prima melirt Baumwolle Pfd. 150, Deck. S Pf. 
Pfd. 110, Dek. 6 Pf. 


Prima weiß Baumwolle 

Prima ungebleicht Baumwolle Pfd. 90, Tek. 5 Pf. 

Prima Unterrockgarn, 8 fach Pfd. 110, DE. 11 Pf. 
Pfd. 270, Lg. 28 Pf. 


Prima Eſtremadura, waſchecht, in 
Ehle Sommer-Digognr 


Lederfarbig Dopelgarn, 


garantirt waſchecht. 
Lage Yıo Pfd. 28 Pfg. 


Schwärze Baumwolle. 


Prima ſchwarz Baumwolle Bid. 118, DE. 6 Pf. 
Echt diamantſchwarz Baumwolle Pfd. 150, DE. S Pf. 
Echt diamantſchwarz Baumwolle Lage ½ Pf. 15 Pf. 
Echt diamantſchwarz Baumwolle supra Lage ue Pfd. 17 Pf. 
Echt diamantſchwarz Negergarn Lage . Pfd. 19 Pf. 
Echt diamantſchwarz Doppelgarn Lage ¼0 Pfd. 22 Pf. 
Echt diamantſchwarz Doppelgarn supra Lage ½1 Pfd. 24 Pf. 
Chikard's Doppelgarn / MLage ½ Pfd. 28 Pf. 


r Corämneit-Hikelranıels | 


— 
Nr. 14] Nr. 16 | Nr. 18 Nr. 20 Nr. 30 Nr. 40 | Nr. 50 Nr. 60 f 


allen Farben 
ſehr preiswerth. 


L. Jaskulski, 


Kettenbrunnenstr. 2/3, I. Etage. 
KUnstl. Zahnersatz, Plomben etc. 
Sprechstund. von 9—6 Uhr. 


Kar ae a 
Lacke, Firniſſe, Pinſel 
Schablonen, al Bronze 


kauft man 1 in beſter Qualität MM 
billigſt 


bei 
J. Staesz jun., Elbing, 
Königsbergerſtr. 84 und Waſſerſtr. 44. 
Specialität: Streichfertige Oelfarben. 
welche ihre Niederkunft 
amen erwarten, finden Rath 
7 yund freundliche Auf⸗ 

nahme bei Frau 


Ludewski, Königsberg i. Pr., 
Oberhaberberg 26. 


. —— — —¼2ͥ 


Aeußz. Mühlendamm 67. 
Colonia lwaaren 


Lage 15 [Sage 16 Cage 17 [Lage 18 5 Lage 19 Cage 20 Page 23 Lage 295 
29g. 2802 Lg. 3002 Lg. 31.2 Lg. 32% Lg. 35 52 Lg. 37/2 29.43 8g 54% 
— 


Weiß Condonett⸗Häkelgarn, 


20 Gramm⸗Knäule, 
Nr. 30 Nr. 40 Nr. 50 Nr. 60 


Rolle 10 Rolle 12 Rolle 14 ) Rolle 165 


Farbig Cordonett⸗Häkelgarn, 
Rolle = 5 J, Carton 10 Rollen = 45 6. 


nenn Bo 2 e 3] 
Künftliche Zähne Bas Medoc = 


und Weinhandlung, unter mehrjähriger Garantie, b. FL. 1,25 Mk, bei 10 Fl. 1,10 Mk. 
R Plombiren ꝛc. ‚U Adolph Kellner Machf. 


Destillation. |‘ zasır nukau. 


SORT: er esch .de ere [Lehrlinge Glare 


PR: R. Lessing, Uhrmacher, Goldwaarenhdl. 


& Gone und Kleine A 


Vferde-Totterie 


(Ziehung unwiderruflich 27. Mai 1897) 


ä 1 Mk. ug 


ſind noch zu haben in der 


Exped. der „Altpr. Ztg.“ 


Thüringer Dampf Wurf- Fab 


Inh.: Max Tübel, 
früherer Afjocie der Firma Bartel & Tübel, 
m Alter Markt 46, N 
empfiehlt von jetzt ab regelmäßig: 


à Paar 30 und 15 Pf, hochfein im Geſchmack. 
Braunſchweiger Mettwurſt 
ee 
se Große Auswahl im Aufſchnitt. = 
AR zen und aufiänit, = 
Pökelrinderbrust, Casseler Rippspeer, 


Geräucherte Schweinsköpfe, 
Knochenſchinken zc. 


Alles nur Ia. Qualität unter Garantie für geſunde Waare. 


= Für Magen leidende! 


Allen denen, die ſich durch Erkältung oder Ueberladung des 
Magens, durch Genuß mangelhafter, ſchwer verdaulicher, zu heißer 
oder zu kalter Speiſen oder durch unregelmäßige Lebensweiſe ein 
Magenleiden, wie: 

Magenkatarrh, Magenkrampf, 
Magenſchmerzen, ſchwere Verdauung oder 


Verſchleimung 
zugezogen haben, ſei hiermit ein gutes Hausmittel empfohlen, deſſen 
vorzügliche heilſame Wirkungen ſchon ſeit vielen Jahren erprobt ſind. 
Es iſt dies das bekannte 
Verdauungs⸗ und Blutreinigungsmittel, der 


Hubert Allrich ſche Kräuker-Wein. 


8 Dieser Kräuter-Wein ist aus vorzüglichen, 2 

Sheilkräftig befundenen Kräutern mit gutem 

$Wein bereitet, und stärkt und belebt den 
ganzen Verdauungsorganismus des Men- 
schen, ohne ein Abführmittel zu sein. 


8 Kräuter-Wein beseitigt alle Störungen ing 


® den Blutgefässen, reinigt das Blut von allen® 
verdorbenen krankmachenden Stoffen und 
wirkt fördernd auf die Neubildung gesunden 
8 Blutes. 

Durch rechtzeitigen Gebrauch des Kräuter⸗Weins werden Magen- 
übel meiſt ſchon im Keime erſtickt. Man ſollte alſo nicht ſäumen, ſeine 
Anwendung allen anderen ſcharfen, ätzenden, Gesundheit zerſtörenden 
Mitteln vorzuziehen. Alle Symptome, wie: Kopfſchmerzen, Auf⸗ 
ſtoßen, Sodbrennen, Blähungen, Uebelkeit mit Erbrechen, 
die bei chroniſchen (veralteten) Magenleiden um ſo heftiger auf⸗ 
treten, werden oft nach einigen Mal 9 5 7 beſeitigt. 

und deren unangenehme Folgen, 

Stuhlverstopfung wie . Kalt 
ſchmerzen, Herzklopfen, Schlafloſigkeit, ſowie Blutanſtauungen 
in Leber, Milz und Pfortaderſyſtem (Hämorrhoidalleiden) werden 
durch Kräuter⸗Wein raſch und gelind beſeitigt. Kräuter⸗Wein behebt 
jedwede Unverdaulichkeit, verleiht dem Verdauungsſyſtem einen 
Aufſchwung und entfernt durch einen leichten Stuhl alle untauglichen 
Stoffe aus dem Magen und Gedärmen. 


Hageres, bleiches Aussehen, Blut- 
3 ind meiſt di 

mangel, Entkräftung ena die et cle 
bildung und eines krankhaften Zuſtandes der Leber. Bei gänzlicher 
Appetitloſigkeit, unter nervöſer Abſpannung und Gemüths⸗ 
verſtimmung, ſowie häufigen Kopfſchmerzen, ſchlafloſen Nächten, 
ſiechen oft ſolche Kranke langſam dahin. P Kräuter⸗Wein giebt 
der geſchwächten Lebenskraft einen friſchen Impuls. Kräuter⸗ 
Wein ſteigert den Appetit, befördert Verdauung und Ernährung, regt 
den Stoffwechſel kräftig an, beſchleunigt und verbeſſert die Blutbildung, 
beruhigt die erregten Nerven und ſchafft dem Kranken neue Kräfte 
und neues Leben. Zahlreiche Anerkennungen und Dankſchreiben 
beweiſen dies. 

Kräuter⸗Wein iſt zu haben in Flaſchen à & 1,25 u. 1,75 in: 
Elbing, Thiergarth, Marienburg, Neuteich, Tiegenhof, 
Jungfer, Stutthof, Tolkemit, Neukirch, Frauenburg, 
Mühlhausen, Pr. Holland, Schlodien, Reichenbach, 
Christburg, Stuhm, Dirschau, Gross Zünder, Schön- 
baum, Praust, Ohra, Danzig u. s. w. in den Apotheken. 

Auch verjendet die Firma „Hubert Ullrich, Leipzig, Weſt⸗ 
ſtraße 82,“ 3 und mehr Flaſchen Kräuter⸗Wein zu Originalpreiſen 
nach allen Orten Deutſchlands porto- und Fiftefrei. 

Por Nachahmungen wird gewarnt! 
Man verlange ausdrücklich 
Hubert Ullrich’schen Kräuter -Wein. 


Mein Kräuter⸗Wein iſt kein Geheimmittel; feine Beſtandtheile 
ſind: Malagawein 450,0, Weinſprit 100,0, Glycerin 100,0, Rothwein 
240,0, Ebereſchenſaft 150,0, Kirſchſaft 320,0, Fenchel, Anis, Helenen⸗ 
wurzel, amerik. Kraftwurzel, Enzianwurzel, Kalmuswurzel aa 10,0. 


Königsberger | Machf. 


Südfrucht- u. 


Hierzu eine Beilage, 


ppelitwürstchen & 


Benno Dam us 


Colonialwaaren-, 
D Delicatessen-, — 


Wein- Handlung. 


Nr. 109. 


Elbing, den 11. Mai 1897. 


Veilage zur Altpreußischen Zeitung 


Nr. 109. 


Die Kataſtrophe in Paris. 
Die endglltige amtliche Bifte der Opfer des B 
unglücks weiſt 124 Todte auf, v Ne 
lee Bar * t, von denen 119 wieder⸗ 
„ Der Trauergottesdienſt in der Notre Dame, 
— die bei dem Brande des Wobltögkeltsbanerg 
runglückten hat am Sonnabend M : 
Raeder ſtattgefunden. Das mittlere Ei 
hor der Kirche war ſchwar . 
elnem großen, die Initialen 
überragt, um anzudeuten, 
war. In der Mitte der 
falk errſchtet, auf dem 


räfident der Republik Faure; ihn umgaben 
and dle der bei der Katastrophe Verunglückten 
dle Deo de 8 auf 
er des diplomatiſchen Corps 
Nach ber won dberrorrgende Perſönlichkeiten anweſend. 
Delescallle ge Doyen des Metropolitantapitels Migr. 
eine Anfprache ebrirten Todtenmeſſe hielt P. Ollivter 
„Sell nd der er den Text zu Grunde legte: 
Arche 45 „die da wohlthun“. Der weite Raum der 
blleben lle dicht gefüllt. Während der Trauerfeier 
Na d e großen Geſchäfte in Paris geſchloſſen. 
batte, di en Präſident Faure die Kirche verlaſſen 
ene R — Miniſter des Innern Barthou nunmehr 
Opfern de in der er im Namen der Regierung den 
er Mi > Kataſtrophe ein ehrendes Gedenken weihte. 
ed nifter dankte den Perſonen, welche zur Rettung 
datt großen Anzahl von bel dem Brande Bedrohten 
gruß gau hatten, und ſchloß, indem er ſagte, die 
7 Mildeftpbe trage ihren Troſt in ſich, wenn ſie 
lehre. ide Wohtbätigteit, Güte für unſere Nüchſten 
„Um 2 Uhr Nachmittag war die Feier zu Ende 


Auch in einer An 
{ = 
felern allgeſunden weiterer Kirchen haben Lelchen 


Inifter Hanotaux erhlelt von dem französichen 


Welaler in Petersburg, Grafen Montebello, folgendes 
Ihr ma täfidenten Faure gerichtetes Telegramm: 
Woblt a ajeſtäten, tief bewegt von dem Unglück im 
richt Bättgkeitßbazar, beauftragen mich, Ihnen ihr aufe 
15 Ki und tiefes Beileid auszudrücken“. Mintfter 
und vr erſuchte den Grafen Montebello, dem Kaiſer 
des Braga ern von Rußland den lebhafteſten Dank 

rauer . Faure für ihre Antheilnahme an der 

rücken. 

ine offiztöſe Note giebt Aufklärung darüber, warum 
Zar nicht ein direktes Condolenz⸗Telegramm an 


bin * gingen ferner Beilelds⸗ 
W vom Sultan und vom König von Schweden 
Beileid Faure dankend erwiderte. Der Papfſt richtete 
Herzog Kar Thend an den Präſidenten Faure, den 


der Gerzogtn don Were, ern und an die Familte 


er Herzog von An 
lich bei der male ſtarb nicht plötz⸗ 
Alen gon, de er ch vom Tode der Herzogin von 


35 entgegengenommen hatte, ſon⸗ 
Vos Ztg.“, an Herzlähmung, nach⸗ 


dem er bereit 
arterie 1 bel, Sabren an Verkalkung der Herz⸗ 


; Von Nah und Fern. 
Gegen das Geſetz, betreffend den unlaute⸗ 


ren Wettbewerb ſollte der Kaufmann K. verſtoßen 
haben. In der vorjährigen Berliner Gewerbe⸗Aus⸗ 
ſtellung hatte K. ſeine Erzeugniſſe Leinöl, Leinkuchen 
und Leinſamenmehl, vorgeführt. Er ließ dabei Ge⸗ 
ſchäſtskarten verteilen, auf denen er ſich als „Fabri⸗ 
kant“ ausgab. Einer ſeiner Konkurrenten erſtattete 
Anzeige wegen obigen Vergehens, da K. nur „Händler“ 
jet und durch die Bezeichnung „Fabrikant“ im Publi⸗ 
kum den Glauben erwecken wolle, daß er ein beſonders 
günſtiges Angebot machen könne. Der Beſchuldigte 
legte einen Vertrag vor, wonach er einen Teil der bei 
Cottbus gelegenen „Kutzenburger Mühle“ von dem 
Veſitzer für jährlich 2000 Mk. gepachtet hatte. Hier 
wurde das Oel geſchlagen und nach einer von dem 
Angeſchuldigten erfundenen Methode geklärt. Der 
Staatsanwalt beantragte hierauf die Frelſprechung 
des Angeklagten, der ſich wohl für berechtigt halten 
konnte, ſich „Fabrikant“ zu nennen. Der Verteidiger 
wies darauf hin, daß der vorliegende Fall beweiſe, 
wie ſehr die bei der Beratung über das Geſetz aus⸗ 
geſprochene Befürchtung, es werde dadurch der Kon⸗ 
kurrenz zu Denunziatlonen willkommener Anlaß ge⸗ 
boten, gerechtfertigt war. Der Angeklagte beantragte 
die Koſten dem Denunzianten aufzuerlegen. Hierzu 
fand der Gerichtshof ſich nicht veranlaßt, ſondern be ; 
gnügte ſich mit einer einfachen Freiſprechung. 

* München, 8. Mai. In dem Prozeſſe wegen 
des Haberfeldtreibens zu Miesbach in 
der Nacht vom 7. bis 8. Oktober 1893 wurden 94 
Angeklagte zu Gefängnißſtrafen verurtheilt und zwar 
einer zu 4 Jahren, einer zu 3 Jahren, drei zu 2 Jah⸗ 
ren neun zu 1 Jahr und 6 Monaten, vier zu 
1 Jahr und 3 Monaten, 69 zu 1 Jahr und fünf 
zu 9 bis 1 Monat. Drei Angeklagte wurden frei⸗ 
geſprochen. 

* Bremen 8. Mal. Der verſtorbene General⸗ 
konſul Eugen Kulenkamp hat außer 300 000 Mk. 
für den Kunſtverein, weitere 300 000 Mk, zur Er⸗ 
bauung von Wohnhäuſern für unbemittelte Einwohner 
Bremens und außerdem 100 000 Mk. für ſonſtige ge⸗ 
meinnützige Vwecke dem Staate vermacht. 

Aus Krawinkel bei Merſeburg wird der 
„Volkszeitung“ gemeldet, daß dort den Frauen und 
Mädchen der Beſuch von Wirthshäuſern 
poltzeilich unterſagt worden iſt. 

* Wien, 9. Mat. Die Kaiſerin iſt heute Abend 
zum Kurgebrauch nach Kiſſingen abgereiſt. 

* In den Karawanken in Kärnten ſchneit es 
ſeit Freitag ununterbrochen. Bei Tarvis liegt der 
Schnee fußhoch. 

Der dankbare Präſident Am 5. Mai vor 
25 Jahren rettete der Ewerführer Brandt in Altona 
dem jetzigen Präſidenten der Republik Frankreich, 
Felix Faure, das Leben, als Herr Faure, der mit 
Hamburg und Altona Handelsbeziehungen unterhielt, 
im Altonaer Hafen ron einer Schute in die Elbe fiel. 
Brandt zog ihn mit Lebensgefahr aus dem 
Waſſer. Am Mittag des Tages feierte Brandt 
feine Hochzeit, deren 25. Jubiläum er am Mittwoch 
beging. Faure, durch die Brandkataſtrophe doch gewiß 
in Anſpruch genommen, ſandte ihm — wie die 
„Frankfurter Zeitung“ mittheilt — ein Glückwunſch⸗ 
telegramm; auch ein prächtiges Geſchenk von ihm war 
eingetroffen. Seines Lebensretter hat ſich Herr Faure 
ſowohl brieflich wie durch Geſchenke bei wiederholten 
Anläſſen in dem verfloſſenen Vlerteljahrhundert dank⸗ 
barlichſt erinnert. 

* Turin, 9. Mai. Der feierlichen Grund⸗ 
ſteinlegung der Denkſäule, welche zur Er⸗ 
innerung an die vor 50 Jahren erlaſſene Staatds 
verfaſſun 


g errichtet wird. wohnten der König und genommen werden mußte. 


die Miniſter Brin und Sineo, die pliemonteſiſchen 
Deputirten und Senatoren, ſowie zahlreiche Vereine bel. 

* Der Don iſt bei Roſtow bedeutend über die 
Ufer getreten. Auf dem Fluſſe kennterte eine 
Baarkaſſe, in welcher ſich zahlreiche Arbeiter und Urs 
beiterinnen befanden. Zwölf Perſonen ſind ertrunken. 

* Rettung aus Seegefahr. Der Norddeutſche 
Lloyddampfer „München“ rettete auf dem Wege nach 
New⸗Nork den Kapitän Berre und 22 Mann des auf 
See verbrannten franzöſiſchen Schooners „Marie“. 

* Petersburg, 9. Moi. Die „Handels⸗ und 
Induſtrlezeitung“ meldet aus Groſny im Terek⸗ 
gebiet: Auf dem Naphtaquellgebiete der Compagnie 
Ruſſanowsky entzündete ſich eine Naphta⸗ 
fontäne. Das Feuer vernichtete einen Bohrthurm; 
es wurde gelöſcht, hatte ſich jedoch auf das benachbarte 
Quellgebiet der Compagnie Adiwerdow verbreitet, in 
welchem 7 Bohrlöcher und ein Naphtaſee mit 4 
Millionen Pud (1 Pud⸗ 16,38 kg.) Naphtha aus · 
gebrannt ſind. 


Aus den Provinzen. 


Danzig, 8. Mai. Das Oberverwaltungsgericht 
erledigte am 5. d. Mts. einen für unſere Stadt 
wichtigen Rechtsſtreit, welcher zwiſchen der Pollzei⸗ 
directſon und der Stadtgemeinde zu Danzig wegen 
Anlegung eines Weges von Strohdeich über Althof 
nach Schiffchenbrück ſchwebte, und zwar zu Gunſten 
der, Stadtgemeinde. Sachverhalt und Verlauf ift 
in Kürze folgender: Die kgl. Polizei⸗ 
direction hatte der Stadtgemeinde aufgegeben, 
den genannten Weg in einer Breite von 
6 Metern anzulegen, zu chauſſiren und mit Beleuchtung 
zu verſehen. Nach fruchtloſem Einſpruch beſchritt die 
Stadtgemeinde den Klageweg und beſtritt, daß ein 
ſolcher Weg, der gegen 100 000 Mk. koſten würde, 
nothwendig wäre. Auch erachtete ſich die Stadtge⸗ 
meinde zur Anlegung des Weges vechtlich nicht ver⸗ 
pflichtet, da nach weſtpreußiſchem Wegerecht die Ad⸗ 
jacenten zur Herſtellung der Wege verpflichtet ſeien. 
Die Poll zeidirection machte geltend, früher genügte der 
Waſſerverkehr nothdürftig, die Verhältniſſe hätten ſich 
aber erheblich geändert. Der Verkehr habe in Folge 
der Anlage von Schiffswerften in Althof erheblich zu⸗ 
genommen; vor allem ſei aber der fragliche Weg zur 
regelmäßigen Abfuhr der Auswurfſtoffe erforderlich; 
im ſanitären Intereſſe könne nicht mehr geduldet 
werden, daß letztere einfach in's Waſſer geſchüttet 
würden. Die Koſten, deren Höhe bezweifelt wurde, 
könnten nicht ausſchlaggebend fein. Der Bezirksaus⸗ 
ſchuß entſchted zu Gunſten der Stadtgemeinde, er 
konnte nicht anerkennen, daß gerade der verlangte Weg 
erforderlich ſei, der Bau von zwei Brücken zwiſchen 
Strohdeich und Danzig erſcheine zweckentſprechend 
und hinreichend. Gegen dieſe Entſcheidung legte die 
Poltzeidirection Berufung beim Oberverwaltungsgericht 
eln. Das Oberverwaltunsgericht beſtätigte jedoch 
die Vorentſcheidung, ſetzie den Werth des Streitgegen⸗ 
ſtandes auf 100 000 Mark feft und legte die Koſten 
dem Pollzeifiscus zur Laſt. 

Dirſchau, 8. Mat. Die Frau des Cbauſſeear⸗ 
beiters N. in Ließau wollte für zwei andere Chauſſee⸗ 
arbeiter den Mittagskaffee wärmen und ſtellte die 
Blechflaſche, ohne den Pfropfen herausgenommen zu 
haben, in dle heiße Ofenröhre. Als fie nach einiger 
Zeit die Flaſchen herausnehmen wollte, ſprang der 
Stöpfel der einen Flaſche heraus und der kochende 
Kaffee ergoß ſich in ihr Geſicht und verbrühte das⸗ 
ſelbe in ſolcher Weiſe, daß ärztliche Hilfe in Anſpruch 
Es iſt große Gefahr 


Marienburg, 8. Mal. Von einem Laſtjubr⸗ 
werke wurde geſtern Abends an der Brede eine Frau 
L. überfahren. Die Verletzungen, welche dieſelbe 
davongetragen, waren derart ſchwerwiegender Natur, 
daß der Tod nach kurzer Zeit eintrat. 
f. Marienburg, 9. Mal. In der kath. Kirche 
fand heute die öffentliche Einführung des neuen Dekan 
Dr. Ludwig, welcher ſ. 3. hier als Kaplan thätig war, 
durch den Domherrn Herrn Nitſch Frauenburg, unter 
Aſſiſtenz des Erzprleſters Matern Braunsberg und im 
Beiſein vieler Geiſtlichen ſtatt. Nachdem dle Schlüſſel 
der Kirche überreicht waren und die ganze feier⸗ 
liche Ceremonie, wozu auch die ſtaatlichen Behörden 
erſchienen waren, zu Ende war, folgte ein Feſteſſen 
im Pfarrhauſe. 
Thorn, 8. Mal. Vor einigen Tagen fand die 
Ehefrau des Arbeiters Scheerbarth auf dem Artillerte⸗ 
Schießplatz einen „Blindgänger“. Trotz des ſtrengen 
Verbots, blindgegangene Geſchoſſe zu berühren, und 
trotz der Warnungen bekannter Frauen ſteckte Frau 
Scheerbarth den Fund in einen Sack und brachte ihn 
glücklich nach Hauſe. Hler machte ſich der Ehemann 
der Sch. an dem Geſchoß zu ſchaffen. Als ihm dieſes 
von dem Hauswirth verboten wurde, trug er das 
Geſchoß eine Strecke weiter und ſetzte ſeine Hantirun⸗ 
gen fort. Plötzlich ertönte ein ſtarker Knall. Das 
Geſchoß war explodirt und hatte dem Sch. die linke 
Hand und einen Theil des linken Unterarmes zer⸗ 
ſchmettert. Im Krankenhauſe zu Thorn ſind die 
zerſchmetterten Gliedmaßen entfernt worden. 
(ii) Stuhm, 9. Mat. In Parpahren ſchlug der 
Blitz in ein Haus ein, tödtete eine Arbeiterfrau und 
äſcherte das Haus ein. Drei Arbeiterfamilien konnten 
nur das nackte Leben retten. — Unter den Pferden 
des Hoſbeſitzers Hinz in Lichtfelde iſt die Influenza 
ausgebrochen. — Das in Chriſtburg belegene Gebäude⸗ 
grundſtück eingetragen auf den Namen Frau Bürger⸗ 
meiſter Loße in Danzig und die Stadtgemeinde 
Chriſtburg wird am 12. Juli d. J. an Gerſchtsſtelle 
verſteigert werden. 
() Stuhm, 9. Mai. Seit etwa 14 Tagen iſt 
der 13jährige Schulknabe Rudolf Demotrowitz aus 
Hinterſee ſpurlos verſchwunden und bis heute noch 
nicht ermittelt worden. 
X. Jaſtrow. 9. Mal. Die Bienen find in 
hleſiger Gegend, abgeſehen davon, daß wenigen Imkern 
einige Stöcke eingegangen ſind, ziemlich gut durch den 
Winter gekommen. Bruteinſchlag iſt zufrie denſtellend. 
Wormditt, 7. Mal. Ein ſchreckliches Unglück 
hat ſich hier geſtern Abend ereignet. Gegen 10 Uhr 
brach plötzlich in dem am Markte belegenen Hauſe des 
Conditors Feuer aus, welches das Haus ſowie zwei 
Nebengebäude in Aſche legte. Leider iſt dabei ein 
Dienſtmädchen, welches ſeine Kleider retten wollte, in 
den Flammen umgekommen. 
Königsberg, 8. Mal. Zur Reichstags ⸗ 
erſatzwahl theilt die „Oftpreuß. Ztg.“ mit: „Der 
Ausſchuß des Oſtpreußiſchen Konſervativen Vereins 
tagte am Donnerſtag in Königsberg, um zu der be⸗ 
vorſtehenden Reichtagserſatzwahl in Königsberg Stel⸗ 
lung zu nehmen. Der Ausſchuß war der Anſicht, 
daß nach dem Vorgehen der hieſigen freiſinnigen 
Partei bei den letzten Wahlen ein Zuſammengehen der 
bürgerlichen Parteien gegen die Sozialdemokraten 
leider von vornherein ausgeſchloſſen ſel. Die Unter ⸗ 
ſtützung eines Kandidaten, welcher auf frethändleriſchem 
Saecei ſteht, kann für die konſervative Partei 

nicht in Frage kommen. Der Ausſchuß des Oſtpreu⸗ 
ßiſchen Konſervatlver Vereins hat alſo nur inſo⸗ 
weit Stellung angenommen, als er die Unter⸗ 
ſtützung jedes der bisher in Ausſicht genom⸗ 


die Königin, ſämmtliche Prinzen und Prinzeſſinnen, I vorhanden, daß die Frau das Augenlcht verliert. menen Kandidaten der liberalen Parteien ab⸗ 
. —˙· . . . ne 


Die Feuerlieſe. 


Original- Roman von Irene v. Hellmuth. 
Nachdruck verboten. 
i Frau übe 
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8 Mi ie Sat fie nach kurzer Pauſe: „Zürnen 
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abe mehr vin hüten und glauben Sie mir, ich 
erloren als Sie, ich bin wie ver⸗ 
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ſeinen ündiſcen Eifer fabren. Ich lächelte über 


fälle, die er an nd über die klugen Ein⸗ 
find nun wohl Icon lee Eines Tages, es 


ob man zum Reiſe Jahre, fragte er mich, 
als ic begabte fing er am gad nölhig hätte und 
nach, bis ich ihm eine Sparta en und ließ nicht 
die große Reiſe“, wie er lächelnd alegte, „für 
ſeinen Bitten nach und regelmäßſaste Ich gab 
mußte ſie ihm einen Thaler beiſteuer alle Wochen 
er ſonſt noch an Geſchenken bekam Alles was 
bersfaltig von ihm verwahrte Kaffe ae in die 
den Fa na ——＋ ſchon mit dem G deen. 
0 gie ausgeführt hat — in die weite Wel 
rau Brandes mußte ihre Er ählu 

brechen, um d sung oft unter. 
mwif Sen, ſich die hervorquellenden Thränen ab⸗ 

Eine kleine Pauſe benützte Li 
„ac haben Sie de 7 
nachgeſchickt, als Sie die Flucht Rudolfs entd 
Der Telegraph iſt jedenfall doch viel — 
die ſchnellſte Eiſenbahn.“ — 

„Beil es bereits zu ſpät war“, ſagte die 

ere, traurig den Kopf ſchüttelnd. 

„Aber das begreife ich nicht!“ — 

mbören Sie weiter; Als die Zeit der Schul⸗ 


zu fragen: 
die Polizei 


ferien herannahte, beſtürmte mich Rudolf mit 
Bitten um die Erlaubniß, meinen zwei Stationen 
von hier entfernt wohnenden Bruder beſuchen zu 
dürfen. Ich gab ſie ihm um ſo lieber, als mein 
Bruder, der außerordentlichen Gefallen an dem 
aufgeweckten Jungen hatte, dieſen ſchon einige Male 
eingeladen hat. Er beſitzt ein hübſches Gut und 
zwei, faſt im gleichen Alter mit Rudolf ſtehende 
Kinder, einen Knaben und ein Mädchen.“ 

Wieder entſtand eine kleine Pauſe. Lieſe hatte 
aufmerkſam zugehört, ſie konnte es kaum erwarten, 
bis die Erzählerin fortfuhr: „Ich ſchrieb daher 
meinem Bruder, er möchte meinen Liebling an der 
Bahn abholen und recht Acht geben, daß ihm nichts 
paſſire, erhielt aber keine Antwort, was mich aller⸗ 
dings etwas befremdete, allein ich hegte keinen Arg⸗ 
wohn. Am andern Tage brachte ich Rudolf ſelbſt 
zur Bahn und empfahl ihn einigen freundlichen 
Mitreiſenden angelegentlichſt. Sie lächelten über 
meine Fürſorge, verſprachen aber, den großen 
Jungen getreulich zu überwachen. So glaubte ich 
ihn wohl verſorgt und hatte auch nicht die leiſeſte 
Ahnung von dem, was geſchehen würde und daß 
ich den geliebten Jungen nicht wiederſehen ſollte.“ 

Wieder weinte die arme Frau leiſe vor ſich hin. 
Eine geraume Weile verſtrich, ehe ſie ihre Er⸗ 
zählung wieder aufnahm: „Ich war auch noch 
immer ruhig, als zwei Wochen verſtrichen, ohne 
mir irgend welche Nachricht zu bringen. Als die 
Geſchichte doch etwas lange dauerte, ſchrieb ich einen 
Brief an meinen Bruder und bat, mir Rudolf nun 
doch bald wieder nach Hauſe zu ſchicken. — Keine 
Antwort. Ich ſchrieb dringender — dasſelbe 
Reſultat. — Nun litt es mich nicht länger. Trotz 
meiner Scheu vor dem Reiſen machte ich mich auf 
und als ich in M., dem Wohnorte meines Bruders, 
ankam, fand ich das ganze Haus verſchloſſen, keine 
lebende Seele war zu ſehen. 

Noch immer nichts Böſes ahnend, ſuchte ich die 
im Garten gelegene Verwalterwohnung auf. Da 
erfuhr ich nun, daß mein Bruder ſchon ſeit vier 
Wochen mit den Seinen auf einer Reiſe durch Tirol 

egriffen ſei und erſt in einigen Tagen zurüd- 
erwartet wurde. 
= Von Rudolf aber hatte Niemand etwas gehört 
— geſehen, meine Briefe lagen alle uneröffnet an 
em für ſie beſtimmten Ort. 

Rath⸗ und troſtlos langte ich wieder zu Haufe 


an und fand, daß Rudolf ſeine ganze Sparkaſſe 
mitgenommen hatte. Nun blieb mir freilich kein 
Zweifel mehr, daß der Junge fort war; hätte ich 
nur eine Ahnung gehabt, was er die ganze Zeit 
über im Schilde führte, ich hätte ihn beſſer bewacht; 
freilich, nun es zu ſpät iſt, fällt mir jo Manches 
ein, was ich hätte beachten ſollen. 

Wie glänzten ſeine Augen oft, wenn er von den 
Reiſen ſprach, die er ſpäter machen wollte. Jeden⸗ 
falls hat er ſich nicht länger zu bezwingen vermocht 
und ift auf und davon, Gott mag wiſſen, wo er 
ſich aufhält.“ 

Lieſe ſaß blaß und erregt in ihrem Seſſel und 
ſtarrte ins Leere, während Frau Brandes ſich in 
bittern Selbſtvorwürfen erging und verſchiedene 
Vermuthungen ausſprach, wohin der Junge ſich ge⸗ 
wendet haben konnte. 

„Und haben Sie gar keine Nachforſchungen an⸗ 
geſtellt, Frau Brandes?“ fragte Lieſe traurig. 

„Nichts, gar nichts iſt unverſucht geblieben, 
aber Rudolf hatte einen zu großen Vorſprung ge⸗ 
wonnen, alles war vergebens.“ 

Lieſe nickte und reichte aufſtehend der tief⸗ 
betrübten Frau die Hand, während ihr ſelbſt unauf⸗ 
haltſam die Thränen hervorſtürzten. 

„Leben Sie wohl, Frau Brandes, wir müſſen 
verſuchen, uns in das Unvermeidliche zu fügen.“ 

Alle Bitten, Lieſe zum Bleiben zu bewegen, 
waren umſouſt. Schweigend ſchaute die einſame 
Frau der ſich ſtumm und traurig Entfernenden 
nach, bis die ſchlanke Geſtalt außerhalb des eiſernen 
Thores verſchwunden war. 


XIII. 

Die Jahre fliehen pfeilgeſchwind. Nichts iſt, 
was den Lauf derſelben aufhalten könnte, eins nach 
dem andern verſinkt in das Meer der Ewigkeit. 
Nichts iſt aber auch, was Vergangenes zurückzu⸗ 
bringen vermöchte, unwiederbringlich iſt es dahin. 

Zehn Mal war ſeit den zuletzt erzählten Ereig⸗ 
niſſen der Sommer ins Land gezogen und jetzt 
rüſtete er ſich wiederum, dem Herbſte Platz zu 
machen. 

Die große Friedrichſtraße in der Hauptſtadt 
wimmelte von Menſchen, obwohl es erſt gegen neun 
Uhr Morgens war. 7 

Durch die bunte Menge ſuchte ſich ein junges 
Mädchen eilig hindurchzuwinden. An ihrer Seite 


ſchritt ein ſtrammer Burſche in Uniform, dem man 
es aber anmerkte, daß er noch nicht lange in Berlin 
war. Mit weit aufgeriſſenen Augen und offenem 
Munde betrachtete er ſich das Gewühl der Groß⸗ 
ſtadt und erhielt oft einen derben Stoß von Solchen, 
die es eilig hatten. 5 

Er vermochte kaum, der jungen Dame zu 
folgen, die ſich mit der Gewandtheit der Groß⸗ 
ſtädterin vorwärts bewegte. Auch hinderte ihn der 
mächtige Wann hei er am Arme trug, am 
raſchen Vorwärtsſchreiten. . 

kai wandte ſich das Mädchen lachend nach ihm 
um. Aus ihren rehbraunen Augen blitzte der 
Muthwillen, eine ganze Reihe perlengleicher Zähn⸗ 
chen ward zwiſchen den kirſchrothen Lippen ſichtbar, 
auf ihrer weißen Stirn, die von zierlichen, kohl⸗ 
ſchwarzen Löckchen umrahmt war, thronte die Un⸗ 
ſchuld und Reinheit; die ganze Erſcheinung bot ein 
anmuthiges Bild von Jugend und Schönheit. 

„Nun,“ rief ſie jetzt mahnend dem mit ſeinem 

Korbe hinter ihr her trottenden Burſchen zu, 
„Johann, beeilen Sie ſich ein wenig, wir werden 
ſonſt vor Mittag nicht fertig mit unſern vielen Be⸗ 
orgungen.“ 
f Der Angeredete ſuchte näher heranzukommen, 
über ſein breites, ſommerfleckiges Geſicht flog ein 
Grinſen: „Ja, ja, Fräul'n, es geht nicht jo ſchnell 
bei die villen Menſchen, ich möchte mich woll beſſer 
chicken.“ 

Die Beiden ſchienen Einkäufe zu machen, denn 
die junge Dame trat jetzt ſchnellfüßig auf einen 
Blumenladen zu, aber indem ſie die Thüre öffnen 
wollte, ſtieß ſie plötzlich mit einem Herrn zuſammen, 
der es eben jo eilig zu haben ſchien, wie fie. 
war eine auffallend hübſche Erſcheinung, mit lebens⸗ 
froh in die Welt blickenden Augen und keck nach 
aufwärts ſtrebendem Schnurrbart. Der Sammt⸗ 
kittel, ſowie der große Calabreſer, der ihm feſch auf 
den röthlich blonden Locken ſaß, verriethen den 
Maler auf den erſten Blick. , 

Jetzt lüftete er artig den Hut vor der 1 
ſtürmenden jungen Dame, indem er eine Br . 
ſchuldigung ſtammeln wollte, die ihm aber ha — 
Munde ſtecken blieb. Eine Sekunde“ e 55 e 
hellen Augen des jungen Mannes auf den ieblich 
erröthenden Geſichtchen der Dame, als er überraſcht 
ausrief: „Ah, Sie find es, Fräulein von Krön, 
welchem glücklichen Zufall verdanke ich dieſe erfreu⸗ 


— 


lehnt.“ Hierzu bemerkt die 
Uns wird mit dieſem Entſchluß durchaus feine Ueber⸗] Ausbildung berückſichtigt werden. 3) Die Externats⸗ 
raſchung bereitet, denn wir hatten ein anderes Er: | Erziehung iſt der Internats⸗Erziehung vorzuziehen. 
gebnis von vornherein nicht erwartet. Die „Oſtpr.] Als Vertreter für die Provinzial⸗Lehrerverſammlung 
Ztg.“ fühlt nun aber das Bedürfnis, ihren Beihluß | in Graudenz wurden gewählt die Herren: Bethke, 
zu begründen mit dem Verhalten einzelner Mitglieder | Borowski, Florian, Günther, Mielke, Raffel, Rettig. 
der freiſinnigen Volkspartei, die bei der Reichstags⸗] Spiegelberg, Strey, Zöpke. Dieſelben Herren ver⸗ 
wahl von 1893 aufgefordert haben, in der Stichwahl] treten auch den Emeritenverein und den Peſtalozzi⸗ 
für den ſoctaldemokratiſchen Kandidaten zu ſtimmen. verein. 

Die Konſervativen find nicht immer fo entichtedene Katholiſcher Arbeiterverein. Geſtern hielt 
Gegner der Unterſtützung ſoclaldemokratiſcher Kandi⸗ der Katholiſche Arbeiterverein ſeine Monatsverſamm - 
daturen geweſen. Die Bismarckſche Parole: Lieber lung im „Goldenen Löwen“ ab. Der Vorſitzende, 
zehn Soclaldemokraten wie ein Freiſinniger! iſt von] Herr Probſt Zagermann, eröffnete die Verſammlung. 
den Konſervativen gern und oft befolgt worden, und | An Stelle des ausſcheldenden Vertrauensmannes Herrn 
auch hier in Königsberg bei der Reichstagsſtichwahl] Prachtel wurde Herr Auguft Weber gewählt. Es 
von 1890 find die Konſervativen wenigſtens theil- | wurde beſchloſſen, im diesjäbrigen Sommer dos Ver⸗ 
weiſe durch verſchledene Manöver für den Soclal- gnügen am Sonntag, den 30. Mat in Bellevue abzu⸗ 


demokraten eingetreten. Die ſittliche Entrüſtung über] halten. Die Würfelbuden fallen diesmal fort, 
das Verhalten einzelner Mitglieder der Volkspartei] dafür ſollen aber mehr Glücksbeutel aufge⸗ 
bei der Reichstagsſtichwahl 1893 ſteht alſo den ſtellt werden. Ferner wurde beſchloſſen, das 


Konſervattven recht ſchlecht zu Geſicht. Im übrigen] Eintrittsgeld für Mitglieder zu dieſem Vergnügen im 
müſſen die Konſervativen es ſelbſt am beiten wiſſen, ] Vorverkauf auf 10 Pig., an der Kaſſe auf 20 Pie. 
wie fie die geplante indirekte Uaterſtützung des foctal« [und für Nichtmitglieder auf 30 Pfg. feſtzuſetzen; 
demokratiſchen Kandidaten in Einklang bringen können] Tanzſchleiſen ſollen dieſes Mal farbig fein, und das 
mit ihrem Kreuzzug für „Thron und Altar“ und für] Stück mit 20 Pfg. bezahlt werden. Der Ausmarſch 
„Religion, Sitte und Ordnung.“ Der oft. erfolgt um 44 Uhr Nachmittags. Hierauf bielt Herr 
preußiſche Städtertrag findet diesmal in] Kaplan Kranich Frauenbuzg einen Vortrag über „die 
Oſterode am 18 und 19. Junk ſtatt. chriſtliche Lehre vom Eigenthum“. Hierbei beleuchtete 
Königsberg. 8. Mat. Der Landwirtbſchafts er auch die demgegenüberſtehende Forderungen der 
miniſter Frhr. d. Hammerſtein traf der „Kön. Sozialdemokratie, die auf falſcher Baſis beruhen. 
Allg. Zig.“ zufolge in Trakehnen ein, wo er Fahnenflucht. Nach einer heute hier eingetroffe⸗ 
heute in Gegenwart des Oberpräſidenten das Haupts nen telegraphiſchen Depeſche aus Kiel wird der Mas 
geſtüt beſichtigte und mit dem Landſtallmelſter von] troſe Hermann Heinrich Albert Röhl von der 4. Com 
Oettingen verhandelte. Morgen reift er nach] pagnie der I. Motroſendſviſion in Kiel wegen Vers 
Rominten. dachtes der Fahnenflucht von der Milltärbehörde ver» 


} folgt. Röhl hat fih am 23. v. Mts. heimlich aus 
Lokale Nachrichten. 


der Garniſon entfernt und iſt bis jetzt noch nicht dort; 
hin zurückgekehrt. 

Perſonalien. Der Reglerungsaſſeſſor Rotb zu Lehrermangel. Im Reglerungsbezirke Bromberg 
Danzig iſt der Königlichen Regierung zu Königsberg] herrſcht großer Mangel an katholiſchen Lehrern. Es 
zur weiteren dlenſtlichen Verwendung überwleſen] kommt daher oft vor, daß evangeliſche Schulamts⸗ 
worden. Dem Notar Martins in Mohrungen iſt] kandidaten an kathollſche Schulen zur Dienſtlelſtung 
die nachgeſuchte Entlaſſung aus dem Amt ertheilt] berufen werden. 
worden. Derſelbe iſt ferner in der Lifte der Rechts⸗ Beendigung der Schulpflicht. Gegenüber der 
anwälte bei dem Amtsgericht in Mohrungen gelöſcht in weiten Krelſen verbreiteten Anſicht, daß die Schul: 
und in die Liſte der Rechtsanwälte bei dem Ober pflicht mit Vollendung des 14 Lebensjahres aufhöre, 
Landesgericht in Königsberg i. Pr. eingetragen worden.] jet darauf hingewieſen, daß das Kammergericht in 

Lehrerverein. Herr Hauptlehrer Florlan eröffnete] einem Spezialialle vor nicht langer Zelt erſt entichteden 
die am vorigen Sonnabend im „Gold. Löwen“ abge- hat, daß der Schüler fo lange die Schule zu beſuchen 
haltene Sitzung durch die Mittheilung vom Austritte] habe. bis er nach dem Befunde des Schulinſpectors 
eines Mitgliedes, wodurch zugleich die Bearbeitung | die einem jeden vernünftigen Menſchen nothwendigen 
eines der Verbandsthemen anderweitig zu vergeben iſt.] Kenntniſſ feines Standes erworben habe. 
Nach Verleſung und Genehmigung der beiden letzten Verlegung von Feruſprechſtellen. Nach 
Protokolle hielt Herr Lehrer Koſitz einen Vortrag über] neuerer Beſtimmung des Reichs Poſtamts ſollen für 
das Thema: Welche Auſorderungen ſtellt die Gegen⸗ die Verlegung von Sprechſtellen innerhalb der Stadt⸗ 
wart an die Vorbildung des Lehrers. Redner zeichnete] fernſprecheinrichtungen für alle Orte gleichmäßig feſte 
zunächſt den Weg, den gewöhnlich die Vorbildung des] Vergütungsſätze erhoben werden und zwar: 4 Mark 
Lehrers für ſein Amt nimmt, indem die Präparanden⸗ ür jede Verlegung innerhalb deſſelben Raumes, 6 
anftalt für den Eintritt in die Berufsſchule — das] Mark für Verlegungen innerhalb deſſelben Grund: 
Seminar — vorbereitet; wies dann nach, daß es ſtücks und 15 Mark für Verlegungen nach anderen 
richtiger und den Forderungen der Gegenwart ent-] Grundftüden. Zu Verlegungen, bei denen Stark 
ſprechender wäre, wenn die Seminarzöglinge eine um⸗ ſtromleitungen gekreuzt werden, ferner nach Grund⸗ 
faſſendere Allgemein Bildung, durch den Beſuch einer] ſtücken außerhalb des 5 Kilometer⸗Umkrelſes bleibt die 
lateinloſen Realſchule erworben, mitbrächten und der | Genehmigung dem Reichs⸗Poſtamt vorbehalten. Bere 
Seminar-Usterriht mehr als bisher die methodifche | legungen von Sprechſtellen nach und von Vororten 
und pädagogiſche Ausbildung pflegen würde. Auch die | find nach wie vor unſtatthaft. 

Vor⸗ und Nachtheile des jetzt faſt überall eingeführten Militäriſches. Auf höheren militäriſchen Be⸗ 
Jaternatslebens wurden erwogen und dem Externate] fehl iſt bei ſämmtlichen Truppentheilen eine bemerkens⸗ 
der Vorzug gegeben. In der Beſprechung wurden die] werthe Neuerung eingeführt worden. Es betrifft dies 
einzelnen Punkte näher erörtert und folgende Veitfäge | die Namensbenennung der Offiziere. Bisher wurden 
angenommen: 1) Die Vorbildungsanſtalt für das innerhalb der ſelbſtändlgen Truppenkörper die Namen 
Seminar fet nicht mehr die Präparanden, ſondern die] der aus demſelben Geſchlecht ſtammenden O fiztere 
ſechsklaſſige lateinloſe Realſckule. 2) Im Seminar einfach numerkrt, zum Beiſplel v. Schmeling I,! 


liche Begegnung?“ Dabei glitt über ſein Geſichtf hier und ſchauſt der Dame nach? Kennſt Du fie, 
ein ſtrahlendes Lächeln. a etwa?“ 

Das junge Mädchen ſchlug einen Moment die „Ei ja, Freund Robert, Du kennſt ſie auch,“ 
Augen zu dem vor ihr Stehenden auf, ſenkte ſie] ſagte er, freundlich in die dargebotene Hand ein⸗ 
aber noch tiefer erröthend ſofort wieder zu Boden, ſchlagend. „Es ift doch Fräulein von Krön, Du 
vor dem Blick, der ihr aus den Augen des jungen | weißt ja, auf dem letzten Künſtlerball wurde fie uns 
Künſtlers entgegenblitzte. vorgeſtellt.“ 

Etwas verlegen erwiderte ſie: „Sie wiſſen ja, „So, ſo,“ machte der Andere lachend, „freilich, 
daß Papa heute Abend ein kleines Feſt veranſtaltet] jetzt begreife ich alles.“ Er ſchnalzte vergnügt mit 
und da gibts noch Verſchiedenes zu beſorgen.“ der Zunge, „bin für heute Abend von dem Alten 

„Ach ja, ich begreife,“ ſagte lächelnd der Maler, eingeladen, er giebt ein kleines Feſt.“ 

„wenn ich Ihnen irgendwie behilflich ſein kann, 5 


„K. Hart. Zeitung.“ ſollte hauptſächlich die pädagogiſche und methodiſche] v. Schmeling II., v. 


gnädiges Fräulein, ich ſtelle mich Ihnen mit Ver⸗ 
gnügen ganz zur Verfügung.“ 
„Sie ſind ſehr gütig, indeß —“ 


auch. 

„Potz tauſend, Rudolf, das iſt angenehm, da 
können wir zuſammen hingehen.“ 

Er ſchob ſeinen Arm in den des Freundes und 


„Bitte, bitte, verfügen Sie über mich, ich kann] zog ihn mit ſich fort. 


Ihnen, falls Sie etwas zu tragen haben, alles ab⸗ 
nehmen.“ 

„Ich danke, ich habe unſern Burſchen mitge⸗ 
nommen.“ Sie wies dabei auf den breitſpurig 


„Wir wollen frühſtücken gehen, ich habe Hun⸗ 
ger, lieber Rudolf.“ 

Dieſer nickte und die Beiden entfernten ſich. 

Gegen elf Uhr traf die junge Dame mit hoch⸗ 


hinter ihr ſtehenden Johann mit dem Korbe, der rothem Geſicht, gefolgt von Johann, der beide 


ihr dumm⸗dreiſt zunickte. 


Arme voll Packete hatte, zu Hauſe ein und fand 


Darüber brach der Maler in ein ſchallendes Ge: ihre Mutter eben damit beſchäftigt, im großen Saal, 
lächter aus und die Dame, die ihre Unbefangenheit] wo die Tafel ſchon gedeckt ſtand, die Speiſekarten 


zurückgewonnen hatte, ſtimmte mit ein. 
„Aber unter der Thüre können wir unmöglich 


zu vertheilen. 
Frau Olga v. Krön neigte etwas zur Korpulenz, 


ſtehen bleiben,“ fuhr fie heiter fort und dem Burſchen] dem rundlichen, noch immer etwas hochmüthigen 
bedeutend, daß er außen warten ſolle, trat fie in] Geſicht hatte die Zeit wenig anhaben können, 


den Laden, gefolgt von dem jungen Manne. 


höchſtens zeigten ſich auf der Stirne einige Striche 


Mit einem verbindlichen: „Darf ich mir er- [und um Augen und Mund lagerten ganz kleine 


lauben, 

hübſch ge 

die ſie dankend nahm und in ihren Gürtel ſteckte. 
Die Verkäuferin lächelte verſchmitzt. 


lee von Krön?“ reichte er ihr ein] Fältchen, ſonſt war wenig zu bemerken, fie war 
undenes Sträußchen halb erblühter Roſen, noch immer hübſch zu nennen. 


„Aber Aennchen!“ rief ſie ſchon von Weitem 


Bald der Eintretenden entgegen, „wie konnteſt Du nur 


darauf traten die Beiden, mit herrlich duftenden] ſo lange ausbleiben, an einem ſolchen Tage, wo 
Bouquets beladen, wieder unter die Thüre, gefolgt] wir alle Hände voll zu thun haben!“ 


von dem zierlichen Ladenmädchen, das ſie knixend 


„Ich bitte Dich, Mama, bei der Maſſe von 


bis dahin begleitet hatte und Fräulein von Krön] Beſorgungen,“ vertheidigte ſich das Töchterchen, „i 
ordnete die Blumen ſachte, daß dieſelben nicht zer-] konnte unmöglich früher zurück fein.” 


drückt wurden in Johanns großem Korbe. 


„Nun, nun, ſchon gut, aber jetzt mache raſch 


Eine ganze Strecke noch begleitete der junge und hilf mir die Tafelaufſätze füllen und ſieh, wo 
Maler die Dame, bald neben, bald hinter ihr gehend.] ſonſt noch etwas fehlt.“ 


Im letzteren 
an der ſchlan 
als könnten ſie ſich nicht ſatt daran ſehen. 


Full hingen ſeine Augen aufleuchtend 


An der nächſten Straßenecke verabſchiedete er rings herum, die Namen abzuleſen. Plötzlich ſchlug] 


en, vor ihm hertrippelnden Geſtalt,] ſtand die Tafel feſtlich geſchmückt. 


Bereitwillig legte Aennchen Hand an und bald 
Aennchen be⸗ 
trachtete entzückt das gelungene Werk und ging 


ſich wie ein alter guter Bekannter von dem jungen fie in komiſchem Entſetzen die Hände zuſammen. 


Mädchen. 


„Um Gottes Willen, Mama, den unleidlichen, 


„Alſo auf Wiederſehen heute Abend bei uns,“ aufgeblaſenen Gänſerich, Fähnrich von Dornbach 


ſagte dieſes fröhlich, „aber kommen Sie nicht ſo] willſt Du mir als Tiſchnachbar zutheilen? Nein, f 
ich] krumm anſehen, ſonſt hat man es mit Dir zu 
n.“ 


ſpät,“ ſetzte es etwas leiſer hinzu. 


„Ich werde mich beeilen, gnädiges Fräulein, auf] nicht ausſtehen, lieber gieb mir den alten, dicken 


Wiederſehen!“ 
Er blieb ſtehen und blickte ihr nach. 
„Ein reizendes Geſchöpf,“ murmelte er dann, 


nein, Mamachen, das geht unmöglich, den kann i 


Major von Ginſterbach, Jeden, den Du willſt, nur 
ihn nicht!“ 
„Aber Kind,“ mahnte die Mutter, „ſei doch 


als er ſich plötzlich am Arm gefaßt fühlte und ſich] nicht fo ungeſtüm.“ 


umwendend, einen ſeiner Freunde vor ſich ſah. 


„Warum giebſt Du mir nicht meinen lieben, 


„Guten Morgen, mein Junge, was ſtehſt Du Falten, verehrten Onkel Rudolf? Mit ihm ſitze ich 


Schmeling III. etc. Aus 
äſthetiſchen wie praktiſchen Gründen iſt hierin jetzt 
eine Aenderung eingetreten, indem in ſolchen Fällen 
dem Familiennamen der Vorname des betreffenden 
Difizterd anzufügen iſt. z. B. v. Stülpnagel, Otto, 
v. Stülpnagel, Ernſt etc. Alle auf den Militairdlenſt 
bezüglichen Schriſtſtücke werden dementſprechend ge⸗ 
ändert. 

Umzugsentſchädigung für Volksſchullehrer. 
I. In denjenigen Fällen, in denen eine Vergütung für 
Umzugskoſten aus der Staatskaſſe zu gewähren iſt, 
erhalten: 1) Rektoren an öffentlichen Volksſchulen: auf 
allgemeine Koſten 180 Mark, an Transportkoſten für 
je 10 Kilometer 6 Mark; 2) Hauptlehrer und andere 
endgiltig angeſtell te Lehrer an öffentlichen Volksſchulen: 
auf allgemeine Koſten 150 Mark, auf Transportkoſten 
für je 10 Kilometer 5. Mk.; 3) Lehrerinnen an öffent⸗ 
lichen Volksſchulen, Lehrer welche an denſelben nur 
einſtweilig angeſtellt ſind, und Lehrer ohne Familie 
erhalten nur die Hälfte der unter 2 bezw. 1 feſtge⸗ 
ſetzten Vergütung. II. Betreffs Tagegelder und Reiſe⸗ 
koſten erhalten die Rektoren 6 Mark Tagegelder, 10 Pf. 
für das Kilometer Eiſenbahn, 2 Mark für jeden Zus 
und Abgang, 40 Pig. für das Kilometer Landweg, 
die Hauptlehrer u. ſ. w. 4,50 Mk. Tagegelder, 10 Pf. 
tür das Kilometer Eiſenbahn, 2 Mark für jeden Zu⸗ 
und Abgang, 30 Pf. für das Kllometer Landweg. 
III. Unter „Verſetzungen im Intereſſe des Dienſtes“ 
ſind nach der Begründung zu dem Geſetz vom 
3. März d. J. ſolche Verſetzungen zu verſtehen, welche 
erfolgen müſſen, weil ein Wechſel in der Perſon des 
— gr der Lehrerſtelle im dlenſtlichen Intereſſe ge⸗ 
boten iſt. 

Herabſetzung der Bivonaksgebühr an Holz 
und Lagerſtroh. Der Kalſer bat genehmigt, daß 
während der diesjährigen Herbſtübungen verſuchswelſe 
allgemein an Koch⸗ und Wärmeholz nur 60 Prozent 
und an Lagerſtroh 75 Prozent der jetzt giltigen Sätze 
verabreicht werden. 

Zur Frage der Haftpflicht der Kommunen. 
In einer thürtuglſchen Stadt war ein Dienſtmann 
beim Tragen eines Schranks auf der Straße gefallen 
und hatte ſich dadurch einen mehrfachen Bruch der 
linken Knleſcheibe zugezogen, fo daß er nach der Hei⸗ 
lung dauernd in ſeiner Erwerbsthätigkelt beeinträchtigt 
blieb. Der Dienftmann führte den Unfall auf die 
ſchlechte Beſchaffenheit des Straßenpflaſters zurück, 
das an der Stelle des Unfalls ein Loch hatte und 
verlangte daher von der Stadt neben dem Erſoͤtz der 
Kurkoſten eine Entſchädigung von über 5000 Mark. 
Da die Stadtverwaltung ſich keines Verſchuldens be⸗ 
wußt war und die Feſtſtellung einer Haftpflicht nur 
aus dem Grunde, weil der Straßen damm kleine Un. 
ebenheiten beſaß, für unwahrſcheinlich hielt, ließ fie ſich 
anf den Rechtsſtreit ein. wurde aber in allen drei 
Inſtanzen, Landgericht, Oberlandesgericht und Reichs⸗ 
gericht, für haftpflichtig erklärt. Jene Stadt iſt gegen 
Haftpflicht⸗Anſprüche bei einer Verſicherungsanſtalt 
verſichert, die ¼10 der Vergleichsſumme von 1380 Mark, 
zu der ſich die Stadt nach Verluſt des Prozeſſes ſofort 
verſtand, und außerdem all übrigen Koſten zu tragen 


hat. 

Landtags Nachwahl Die durch Kaſſirung der 
Wahl des Abg. Dr. Wolszlegier erforderlich gewordene 
Landtags⸗Nachwahl im Wablkreiſe Dirſchau⸗Berent⸗ 
Pr. Stargard iſt auf Donnerſtag, den 10. Junt, feſt⸗ 
geſetzt worden. Die Abgeordnetenwahl findet dies⸗ 
mal in Dirſchau (nicht wie ſonſt in Pr. Stargard) 
flatt. Zum Wahlcommiſſarius iſt Herr Landrath 
Hagen in Pr. Stargard ernannt worden. 


tauſend Mal lieber zuſammen, als mit dem faden 
Geck Dornbach, der immer daſitzt, als hätte er 
einen Ladeſtock verſchluckt.“ ö 

„Onkel Rudolf kommt nicht, Aennchen, er hat 
abgeſchrieben.“ 

Ueber das liebliche Geſichtchen glitt es wie Ent⸗ 
täuſchung bei dieſer Nachricht. 

„Wieder nicht?“ fragte Aennchen etwas ver⸗ 
ſtimmt. „Und warum ſchon wieder nicht. Freut 


ſich Onkel Rudolf nicht mit uns über die Ernenn⸗ 


ung Papa's zum Major?“ 5 

„Er giebt keinen Grund an, Du weißt ja, 
Onkel liebt ſolche Feſtlichkeit nicht, er ſchreibt, 
lieber ein anderes Mal kommen zu wollen.“ 

„Ach, das iſt ſchade, ich habe ihn ſo lieb, den 
prächtigen, alten Onkel.“ 

„Großmama kommt nun natürlich auch nicht!“ 

„Das macht nichts,“ fuhr es Aennchen heraus. 

Die Mutter ſandte dem kleinen Naſeweis einen 
warnenden Blick zu, indeß hatte ſie zu einer Zu⸗ 
rechtweiſung keine Zeit, denn in dieſem Augenblick 
wurde die Thüre aufgeriſſen und Herr von Krön 
erſchien auf der Schwelle. 

Aennchen flog ihm entgegen, ſtellte ſich auf die 
Fußſpitzen und küßte ihn auf den Mund. 

„Guten Tag, mein verehrter neugebackener Herr 
Major, ich beglückwünſche Sie nochmals herzlichſt!“ 
rief ſie lachend. 5 

Dann, auf die geſchmückte Tafel zeigend, ſang 
ſie, den Papa bei der Hand faſſend: i 

„Iſt das nicht hübſch, iſt das nicht ſchön, 
Haft Du fo was ſchon geſehn, 

Und ſchau nur hin und ſchau nur her, 
So 'was giebt es nimmermehr!“ 

Dabei trippelte ſie tänzelnd vor ihm her und 
hob grazibs ihr Kleid ein wenig in die Höhe, jo 
daß zwei kleine, in gelben Schuhen ſteckende Füßchen 
ſichtbar wurden. 

Er ſchaute mit ſichtlichem Stolz dem Gebahren 
des lieblichen Mädchens zu. 

Hexe“, ſagte er und hob die zierliche, elfen⸗ 
gleiche Geſtalt ein wenig in die Höhe, um einen 
Kuß auf die weiße Stirn zu drücken. 5 

Die Mutter wehrte ab: „Aennchen, nicht jo 
übermüthig.“ 

„Laß doch das Kind, Olga, ich bitte Dich, man 
iſt nur einmal neunzehn Jahre,“ ſagte der Major 
über die Schulter zurück zu ſeiner Frau. 

„Ich weiß ſchon,“ warf dieſe in ſchmollendem 
Tone ein, „man darf Dein Herzblättchen nicht 


thu 

Er erwiderte nichts, ſondern wandte ſich wieder 
Aennchen zu. Man ſah es ihm an, er liebte dies 
Kind über alles. - 5 

„Sag' einmal, Aennchen, ich ſah Dich heute 
Morgen mit Herrn Brandes in einen Blumenladen 
treten,“ meinte er neckend, „was hat denn das zu 


Kunſt und Wiſſenſchaft. 


9 Die Wiederbeſetzung der Profeſſur Hein, 
rich v. Treitſchkes iſt nunmehr entſchieden. Bro, 
ſeſſor Dr. Hans Delbrück, der bisher als außer 
etatsmäßiger ordentlicher Proſeſſor der philosophischen 
Fakultät der Univerſität Berlin angebörte, rückt nun 
mehr in die durch den Tod Treitſchkes erledigte etals⸗ 
mäßige Stelle ein. Proſeſſor Delbrück, der jetzt im 
49. Lebensjahre ſteht, habilitierte ſich 1881 an det 
Berliner Univerfität, wurde 1885 zum anßerorden 
lichen und vor einigen Jahren zum außeretatsmäßlgen 
ordentlichen Proſeſſor ernannt. Er ift der bekannte 
Herausgeber der „Preußiſchen Jahcbücher“ und des 
er Sautäh begründeten „Europälſchen Geſchlchts“ 
alenders“. 

$ Arnold Böcklin iſt in Florenz ſchwer erkrankt. 
Er hat einen Schlaganfall erlitten, der ihm das 
Sprechen faſt unmöglich macht. 


Vermiſchtes. 


— Ueberraſchende Auslegung. Im Gaſthoſe 
eines ſchleſiſchen Gebirgsdorſes hängt eine Tafel aus, 
auf der ſämmtliche Trunkenbolde, an die Getränke 
nicht verabfolgt werden dürfen, namentlich aufgeführt 
ſind. Der Landrath des Kreiſes kehrt eines Tages 
dort ein, um ſich zu überzeugen, ob die Verordnung 
auch befolgt werde. Nach längerem Aufenthalte in 
der Wirthsſtube verſpürt er Durſt und beſtellt el 
Glas Bier, erhält aber von dem Wirth zur Antwort 
„Daraus wird freilich nicht! 's tutt mer leid, He 
Landrath, aber ich darf Ihnen kein Bier nich ein? 
ſchenken.“ „Warum denn?” „ Ste halt au 
auf der Selſerliſte ftehen I" erwiderte der Wirth, indem 
er auf die an der Wand hängende Tafel zeigt: 

Amtliche Bekanntmachung. 

Den nachſtehend Benannten dürfen Getränke nicht 
verabfolgt werden: 

Schneider Joſeph Ruppig, 
Böttcher Karl Süffel, 
Schmledegeſell Emil Pichler, 
Fräulein Paula Timpel, 
Knecht Fridolin Gluckel. 
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Der Königliche Vandrath. 

— Die Jagd nach dem Glück Aus Pfau 
wird der dortigen Donauzeitung gemeldet: „Etwas, 
was gewiß noch nicht da war, habe ich zu melden: 
„Wird da vor ein paar Tagen aus dem Landbezirke 
ein Vagant eingeliefert, welcher nicht einen einzigen 
Eintrag in ſeinem Arbeitsbuch hatte, dafür waren in 
den Blättern eingeſtreut — nicht weniger als 
57 Stück „bierblätteriger Klee“! Vierklee bedeutet bes 
kanntlich Glück. Der Mann hat ſein Glück lieber 
im Klee, als in der Arbeit geſucht. 

— Wo's Geld iſt. Kunde (der ſchon verſchiedene 
Heirathsvermittler abgelouſen, bei einem neuen dle 
Damenphotographien durchgehend): „Brrr! Schauder⸗ 
haft. Endlich bin ich an der Geldquelle!“ 

— Kurzer Prozeß Schauſpleler (einer Schmiere); 
„Es fehlt ein Mantel für den Marquis Boa.“ 
Direktor: „Dann muß feine Rolle geſtrichen werden. 

— RNanhe Hände zart zu machen. Ein Löff l 
Leinöl wird mit Steinkohlenaſche vermengt, bis es ein 
ſehr ſteiſer Teig iſt. Mit dieſem reibt man die Hände 
10 Minuten lang und wäſcht fie darnach mit einer 
Bürſte und viel Seiſe ab. Dies Verfahren iſt öfters 
zu wiederholen. 

— Höchſtes Selbſtbewußtſein. Wo beſuchten 
Sie die Kunſtſchule?“ Junger Künſtler: Nie Schule 
beſucht — gleich Schule gemacht! 


bedeuten?“ 

Das Mädchen wurde ein wenig roth, dann 
ſchlug es aber die ſtrahlenden Augen voll zu dem 
Vater auf: „Ein zufälliges Zuſammentreffen, Papa, 
weiter nichts.“ 

Er drohte mit dem Finger: „Du — Du 
ſcheinſt mir aber öfters „zufällig“ mit dieſem Herrn 
Maler zuſammenzutreffen, der Zufall iſt doch ein 
recht liebenswürdiger Geſell, nicht Aennchen?“ 

„Das Mädchen ſenkte den Blick zu Boden, um 
ihr Erröthen zu verbergen, im nächſten Augenblick 
ſchlang ſie die Arme um den Hals des ſtattlichen 
Mannes und lächelte zu ihm auf. U 

An dem ehemals ſo hochfahrenden Hauptmann 
von Krön hätte man vergebens nach dem Stolz ger 
ſucht, der früher ſo deutlich aus ſeinem ganzen 
Weſen ſprach. Wie weggewiſcht war der hoch⸗ 
müthige Zug, der ihm eigen geweſen. Seinem 
Kinde gegenüber, das alles mit ihm machen konnte, 
war er von einer Nachgiebigkeit, die man dem im 

Dienſt fo ſtrengen Manne niemals zugetraut hätte. 
Und ſie, ſein Augapfel, kannte ihre Macht und 
brauchte ſie manchmal über Gebühr. 

So wußte ſie es auch jetzt durchzuſetzen, daß 
der verſchmähte Tiſchnachbar ſeinen Platz an der 
anderen Seite der Tafel bekam und an ſeine Stelle 
Herr Maler Brandes geſetzt wurde. 

Am Abend erſtrahlten die ſämmtlichen Räume 
der Krön'ſchen Wohnung im hellſten Lichterglanz. 
Eine feine, auserleſene Geſellſchaft fand ſich da zu⸗ 
ſammen und Alt und Jung amüſirte ſich auf? 
Beſte. Die Tafel bot Genüſſe ſeltener Art, Jedes 
fand etwas für feinen Geſchmack und man be 
wunderte heimlich den verſchwenderiſchen Luxus, 
mit dem Frau Olga ſich zu umgeben verſtand. 
Daß der Onkel das Alles bezahlt hatte, wußte j 
Niemand; das ging auch Keinen etwas an. Die 
Frau Majorin hatte eine eigene Geſchicklichkeit, 
immer wieder Geld von dem reichen Onkel heraus“ 
zulocken, jetzt hatte fie noch einen mächtigen Bundes, 
genoſſen an Aennchen, ihr ſchlug er ſo leicht nichts 
ab. Er ergötzte ſich an dem friſchen, muthwilligen 
Mädchen, es bekam auch alles, was es forderte. 

Die Tafel wurde jetzt aufgehoben und die junge 
Welt wollte ein Tänzchen machen, der Saal wurde 
zu dieſem Zwecke ausgeräumt, die älteren Herr“ 
ſchaften gruppirten ſich zwangslos in den anſtoßen⸗ 
den Zimmern, einige Parthien ſetzten ſich zum Stat 
zuſammen. 

Die Unterhaltung war im beſten Gange. 

Glückſelig lächelte Aennchen, als ihr der junge 
Maler, der ihr Tiſchnachbar geweſen, feinen Arm 
bot und ſie in die Reihen der zum Tanze 190 
aufgeſtellten Paare führte. Wie leicht und grazie 
ſie dahin ſchwebte, ihre Füße ſchienen kaum de 
Boden zu berühren, fürwahr ein ſchönes Paar. 

(Fortſetzung folgt.) 


